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Die politischen 
Ereignisse

Seifenblasen
D ie sensa tion ie lle  N achrich t über' eine 

[ Fühlungnahm e zw ischen W ashington und 
'M oskau, die in der V orw oche durch  alle 

, R undfunksendungen und Zeitungen der W elt 
gegangen w ar, h a t sich als eine  Seifenblase  
erw iesen , die hell sch illernd  und  leuch tend  
em porgestiegen w ar, dann ab er zerp la tz te  

| und sich w ieder in n ich ts  auflöste. W äh- 
I  rend alle  a rb e ite n d en  und fried liebenden  

M enschen der W elt zwei kurze Tage lang 
glaubten, daß nun endlich ein W eg gefun­
den sei, das M iß trauen  zu überw inden  und 
die S chw ierigke iten  der hohen P o litik  zu 
beseitigen  oder doch herabzum indern , b e ­
wies das Echo auf die e rs ten  V erö ffen t­
lichungen, daß alle  H offnungen zu früh w a­
ren  und daß w e ite rh in  die m ach tpo litischen  
S tan d p u n k te  der großen W eltp a rtn e r den 
la ten ten  Z ustand  zw ischen K rieg und F r ie ­
den b eherrschen  w erden. A m erika ta t  den 
e rs ten  Sch ritt, M oskau griff diese A nregung 
zu e iner A ussprache zum Zw ecke der B ei­
legung der D ifferenzen auf, gab eine b e ­
jahende A n tw ort und te ilte  g leichzeitig  der 
W elt m it, da sie den G edanken  einer V er­
ständigung begrüße und zu e in e r zw eise iti­
gen A ussp rache  b e re it sei. W ährend  die 
ersten  K om m entare  auch aus den w est­
lichen Ländern noch zustim m end oder zu­
m indest a b w arten d  w aren , w urden  alle Illu­
sionen über eine rasche  V erständigung ze r­
s tö rt, als d e r am erikan ische A ußenm in ister 
M arshall be i e iner P ressekonferenz  e rk lä rte , 
daß ke ine  d irek ten  B esprechungen  vo rge­
seh en  seien, daß A m erika e rs t dann v e r­
handeln  w erde, w enn M oskau k o n k re te  
V orschläge und Zugeständnisse m ache und 
daß dann solche V erhandlungen nur im 
R ahm en der V ere in ten  N ationen  s ta ttfin d en  
w ürden. A uch P räsident T rum an  gab bei 
e iner P resseerk lärung  seiner M einung dahin 
A usdruck, daß durch  den N otenw echsel 
zw ischen M oskau und W ashington  die F r ie ­
denshoffnung n icht v e rs tä rk t w orden  sei. Da 
sich auch die englischen Po litiker, vor 
allem A ußenm in ister , B evin, die offizielle 
am erikanische Stellungnahm e zu eigen 
m achten, muß die m it so großem  Pomp an ­
gekündigte E n tspannung und A nnäherung 
als eine  Seifenb lase  b e tra c h te t w erden. Die 
sow jetische R eak tion  auf das w estliche 
B om bardem ent der A nnäherungserk lärungen  
is t e iner äußerst heftigen  K rik it der sow je­
tischen  Zeitung ..P raw da“ zu entnehm en, 
die erk lä rte , daß das am erikan ische A ußen­
am t offenbar durch die rasche A nnahm e 
des am erikan ischen  V erhand lungsvorsch la­
ges üb e rra sch t w orden sei und daß die e r ­
fo lg ten  Ä ußerungen am erikan ischer P o liti­
k e r  w ieder einm al gezeigt haben, w ie sehr 
sich ih re  W orte  von ih ren  w irk lichen  A b ­
s ich ten  un tersche iden . M it anderen  W or­
ten : die F riedensoffensive ist gesche ite rt 
und d roh t die W eltpo litik  in eine noch ge­
re iz te re  Stim m ung zu bringen. D ennoch, die 
V ölker w ünschen den  F ried en  und ihre 
Friedenshoffnung  w urde  tro tz  der nachfo l­
genden  Ereignisse durch  d ie bloße A n k ü n ­
digung der M öglichkeit e iner A nnäherung 
zw ischen A m erika  und  der Sow jetunion  ge­
stärk t.

Griechenland
W ie n ich t anders zu e rw a rte n  w ar, ha t 

sich die Lage in G riechen land  nach dem 
A tte n ta t auf den  Justizm in is te r a u ß e ro rd e n t­
lich verschärft. D ie zah lre ichen  H inrich­
tungen  von K om m unisten, die in die v ie­
len H underte  gehen, hab en  in der W elt 
großes A ufsehen e rreg t und zu e rn s ten  P ro ­
te s ten  geführt. Die S ta a tsk an z le ien  der 
w estlichen  A lliie rten  allerd ings h aben  bis 
je tz t eine offizielle In te rv en tio n  abgelehnt, 
dafür jedoch h a t die Sow jetunion  dem 
griechischen A ußenm in ister T sa ldaris  eine 
scharfe P ro tes tn o te  übe rre ichen  lassen, in 
w elcher e rk lä rt w ird, daß d ie sow jetische 
Ö ffen tlichkeit eine u n m itte lb a re  E instellung 
der M assenh inrich tungen  von g riechischen 
D em okra ten  e rw a rte  und  festgeste llt, daß 
die Sow jetreg ierung  d iese  M einung der 
S ow jetbevö lkerung  voll und  ganz teile . D er 
griechische P rem ierm in ister h a t d arau f ge­
an tw o rte t, daß die griechische R egierung 
jede In te rv en tio n  zurückw eise . Es ist eine 
trau rige  T a tsache , fes tste llen  zu müssen, 
daß sich in der Zeit, in w elcher eine a ll­
gem eine V erständigung in der W elt ange­
bahn t w erden  sollte , der B ürgerkrieg  in 
G riechen land  noch grausam er und  schärfer 
g esta lten  w ird. Es ist anzunehm en, daß die
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Bei der le tz ten  Sitzung des A lliie rten  R a­
te s  genehm igten  die v ier H ochkom m issare 
d er A lliie rten  das B undesgesetz, das die 
S te llv e rtre tu n g  des B undespräsiden ten  im 
V erhinderungsfälle  regelt. A ußerdem  setz te  
der A lliie rte  R at die B esa tzungskosten  für 
das J a h r  1948 pro  V ierte ljah r m it 149,356.000 
Schilling fest. D ieser B etrag  w ird  g leich­
mäßig auf die v ier M ächte aufgeteilt. Das 
am erikan ische  E lem ent w ird  jedoch gemäß 
d e r im Ju n i vorigen  J ah re s  m it der ö s te r­
re ich ischen  Regierung abgeschlossenen V er­
e inbarung den  ih r zustehenden  A nte il nicht 
in A nspruch  nehm en. Die vom A lliie rten  
R at fe s tgese tz ten  B ese tzungskosten  b e tra ­
gen 10.5 P rozen t des ö s terre ich ischen  B ud­
gets. D er A lliie rte  R at stim m te fe rn e r dem 
G esetz  über die H erabse tzung  der A lte rs ­
grenze für F rau e n  und W itw en  im Sozial­
versicherungsgese tz  zu. Es w urde jedoch, 
w ie der b ritische  N ach rich tend ienst m eldet, 
ein B rief an den B undeskanzler gerich te t, 
in dem aberm als vorgeschlagen w ird, neue 
G ese tze  zu erlassen , s ta t t  vom D eutschen  
Reich e ingeführte  G ese tze  abzuändern.

Die neuerliche F estse tzung  von B e­
satzungskosten  h a t' bei der ö sterre ich ischen  
B undesregierung E rstau n en  und Em pörung 
hervorgerufen . Die F estse tzung  erfolgte, 
ohne daß sich der A lliie rte  R a t vo rher mit 
d er B undesregierung ins E invernehm en ge­
setz t hätte . Die B undesregierung beabsich ­
tig t daher, unverzüglich energische P ro tes t-  
sch ritte  zu un ternehm en  und kann  dabei 
der einm ütigen Zustim m ung a lle r Ö ster­
re icher sicher sein. Ö sterre ich  h a t bis zum 
E nde des J ah re s  1947 4,5 M illiarden  Schil­
ling an B esatzungskosten  aufgebrach t. A b ­
gesehen davon, daß ein so lcher B etrag  eine 
ungeheure  B elastung der ö s terre ich ischen  
W irtschaft d a rs te llt, geht es n ich t an, eine 
so lang dauernde  B esetzung einfach von 
Ö sterre ich  bezah len  zu lassen. Die M ethode 
ist zwai seh r einfach, ab er durch  n ichts zu 
rech tie rtig en . Ö sterre ich  träg t an der D auer 
der B esetzung ke ine  Schuld. Es is t a ller 
W elt offenbar, daß die G egensätze un ter

den G roßm ächten für die schon so lange 
w ählende A nw esenheit der B esatzungs­
tru p p en  in Ö sterre ich  v e ran tw ortlich  ge­
m acht w erden  müssen. U nd dafür soll das 
ausgebeu te te  und v e ra rm te  Ö sterre ich  b e ­
zah len?  W enn auch die B esatzungskosten  
diesm al „nu r“ mit 10.5 P rozen t unseres 
S taa tsb u d g ets  angese tz t sind — im Ja h re  
1946 w aren  es 35 P rozen t — so ist d ieser 
B etrag  noch im m er viel zu hoch. Ö sterre ich  
kann  diese L ast nicht auf unbestim m te Zeit 
w eite rtragen . Darum : Schluß m it den B e­
satzungskosten!

B undeskanzler Ing, Dr. F i g l  b e ric h te te  
im le tz ten  M in isterra t über die vom A lliie r-

ten  R at in se iner le tz ten  Sitzung vom  14. 
ds. beschlossene F estse tzung  d e r B e­
satzungskosten . N ach e ingehender A us­
sprache  beschloß der M in isterra t, eine P ro ­
te s tn o te  an den A lliie rten  R at zu richten .

D er B undeskanzler be faß te  sich auch mit 
den von den sow jetrussischen  B esatzungs­
tru p p en  durchgefüh rten  B eschlagnahm ungen 
von landw irtschaftlichen  B etrieben . B ezüg­
lich der B eschlagnahm e der D reher-W ün- 
schekschen  G ü te r beschloß der M in isterra t, 
geeignete S ch ritte  zu un ternehm en , um d ie ­
sen bedeu ten d en  landw irtschaftlichen  B e­
trieb  für die ö s terre ich ische  Ernährung zu 
sichern.

Der BundeskeiigreB 
dss Österreichischen Gewerkschnätsinmdes

Am  vergangenen  D ienstag  begann der 
e rs te  K ongreß des ö s terre ich ischen  A rb e i­
te rp a rlam en tes, der B undeskongreß des 
österre ich ischen  G ew erkschaftsbundes. Z ah l­
re iche gew erkschaftliche A bordnungen  sind 
aus dem A usland  eingetroffen. Die S ow je t­
union und O steu ropa  sind ebenso v e rtre te n  
w ie der W esten , Süden und N orden des 
K ontinen ts. Die T ribünen  des W iener K on­
zerthaussaa les  w aren  bei der Eröffnungs­
fe ier d icht bese tz t, B esatzungselem ente  w a­
ren  v e rtre te n  und besonders zah lre ich  die 
ausländische P resse .

P räs iden t B ö h m  beg rüß te  die G äste und 
dann h ie lt B undeskanzler Ing. Dr. F i g l  
eine B egrüßungsansprache, in w elcher er 
u n te r anderem  ausführte : D er österr. G e­
w erkschaftsbund  is t das A rb e ite rp a rlam en t 
unseres Landes. 55 J a h re  sind verflossen, 
seitdem  der e rs te  G ew erkschaftskongreß  in 
W ien abgehalten  w orden  ist. D as G rund­
prinzip  des G ew erkschaftsbundes ist bis 
h eu te  gleich geblieben. H eu te  hab en  sich
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Im M in isterra t vom le tz ten  D ienstag 
te ilte  B undeskanzler Dr, Ing. F i g l  mit, daß 
es den B em ühungen d e r ö sterre ich ischen  
B undesregierung gelungen sei, von der näch­
sten  K arten p erio d e  an den H ausfrauen  die 
A n g este llten -Z u sa tzk arte  zu gew ähren.

In e iner R ad ioansprache, die E rnährungs­
m inister B a g m e i s t e r  am D ienstag 
abends über d ieses Them a h ie lt, gab e r da ­
zu folgende Erklärungen:

M it Beginn der 41. Zuteilungsperiode, das 
ist am 24. M ai, w erden  H ausfrauen, die für 
m indestens zwei K inder u n te r 14 Jah ren  
ohne H aushalth ilfe  zu sorgen hab en  oder 
einen H aushalt von m indestens zwei P e rso ­
nen ohne H aushalth ilfe  führen  und  g leich­
zeitig  beru fliche K urzarbe it von m indestens 
20 W ochenstunden  le isten , die A n g este llten ­

zu sa tzk a rte  e rha lten . D am it w ird  ein schon 
sehr lang'e b e s teh en d e r und b e rech tig te r 
W unsch zum guten  T eil erfüllt. N ach lan ­
gen B em ühen ist es gelungen, den S tan d ­
p u n k t durchzusetzen , daß die H ausfrau, auf 
der u n te r den heu tigen  E rnährungsverhä lt­
nissen  die g röß te  Sorge und  V eran tw or­
tung la ste t, auch  eine W ürdigung d ieser 
L eistung verd ien t. Ihre A rb e it w ird  nu n ­
m ehr durch die G ew ährung e iner Zusatz­
k a rte  sozusagen auch gesetz lich  als A r­
beits le istung  anerk an n t. Die dazu e rfo rd e r­
lichen zusätzlichen L ebensrnitte l, die p ro  
P eriode  ungefähr 600 T onnen  Z ucker aus­
m achen, w erden  durch  Im porte  b e re it­
geste llt w erden. Die B egünstigung w ird  sich 
auf insgesam t 400.000 F rau en  e rs treck en .

274 D eleg ierte  eingefunden. Die Zahl der 
M itg lieder ist allerd ings gew altig  gew ach­
sen. Es b e steh t kein  Zw eifel d arüber, daß 
die M itg lieder des G ew erkschaftsbundes 
ein po litisches L eben  führen und  ih re r po li­
tischen  G esinnung A usd ruck  geben. D er 
G ew erkschaftsbund  muß seiner u rsp rüng­
lichen A ufgabe treu  bleiben . D iese A uf­
gabe b e ste h t darin , der A rb e ite rsch a ft ein 
m enschenw ürdiges D asein  zu sichern . Die 
G ew erkschaft h a t es in der H and, dem s o ­
zia len  F o r tsc h rit t die W ege zu ebnen, D ie 
B ildung der sozialen G esetzgebung Ö ster­
reichs w äre ohne T ätigke it des G ew erk ­
schaftsbundes n icht denkbar. Es sind ab e r  
n icht nur a rb e its rech tlich e  F ragen  allein, 
die geregelt w erden  m üssen; die N ot der 
Z eit e rfo rd ert es, den ganzen L ebensk reis  
des A rb e ite rs  in die A rb e it des G ew erk ­
schaftsbundes einzubeziehen. D ies w ird  
durch die ü b e rp a rte ilich e  Form  e rle ich tert. 
W enn m an b edenk t, daß h in te r d ieser O r­
ganisation  zwei D ritte l der A rbe itnehm er 
stehen, kann  m an rechnen , daß die ö s te r­
re ichische R egierung b e s tre b t sein mul?, 'die 
W ünsche der A rb e ite r zu erfüllen. T ro tz  
d e r ungeheuren  w irtschaftlichen  A rm ut sind 
die Schutzm aßnahm en der m odernen Sozia l­
p o litik  in der zw eiten  R epublik  auf b e ac h t­
liche H öhe geb rach t w orden. Die B edeu ­
tung des G ew erkschaftsbundes h a t sich bei 
d e r P reisregu lierung  und dem  W ährungs­
schu tzgesetz  in angenehm er W eise gezeigt. 
Die R egierung verfo lg t die T ätigkeit des 
G ew erkschaftsbundes mit A nerkennung, 
denn die P o litik  des G ew erkschaftsbundes 
fußt auf rea len  T atsachen , die n ich t nu r das 
V e rtrau en  der A rb e ite r und A ngeste llten  
gefunden ha t, sondern  auch die G esam t­
in te ressen  des S ta a te s  b e tre ffen . D ie ü b e r­
p a rte ilich e  Zusam m ensetzung des Ö sterre i­
chischen G ew erkschaftsbundes gib t die G e­
w ähr dafür, daß die dem okra tischen  M etho ­
den  und  E inrich tungen  <n Ö sterre ich  Sn 
alle Z ukunft e rh a lten  b le iben . W ir sehen 
zw ei dringliche Ziele vo r uns: Sicherung 
der Ernährung und  Ingangsetzung der N or­
m alisierung der W irtschaft,

Sow jetunion  nach ihrem  vergeb lichen  P ro ­
te s t den g riechischen P a rtisan en  u n te r der 
Führung von G eneral M arkos v e rs tä rk te  
Hilfe le is ten  und  d iese Regierung vie lle icht 
sogar an erk en n en  w ird. Das na tü rlich  
w ürde eine b ed eu ten d e  V ersch lech terung  
der po litischen  W eltlage mit sich bringen,

Palästina und der neue Staat „Israel“
N ach B eendigung des b ritisch en  M andats 

über P alästina  am Sam stag den 15. M ai, w e­
gen des S abbats  sogar um einige S tunden 
früher, w urde „auf G rund  des h isto rischen  
und n a tü rlichen  R ech tes des jüdischen V ol­
kes und der R esolution  der G en era lv e r­
samm lung der V ere in ten  N ationen“ die E r­
rich tung des jüdischen S ta a te s  „ Israe l“ in 
Palästina  bekann tgegeben . In der P ro k la ­
m ation des jüdischen N a tio n a lra tes  he iß t es 
u n te r anderem : „Alle E inw ohner Palästinas 
w erden  nach den  G rundsätzen  der F reihe it, 
G erech tigkeit und des F riedens b eh an d e lt 
w erden. W ir w erden  allen B ürgern  ohne 
U n tersch ied  der Rasse, des G laubens und 
G eschlechtes, po litische  G leichberechtigung 
sowie volle E rziehungs- und  k u ltu re lle  F re i­
h e it garan tie ren , die heiligen S tä tten  und

relig iösen  P lätze  schü tzen  und  uns an die 
G rundsätze der C harta  der V ere in ten  N a­
tionen  h a lte n “. E ine d e r e rs ten  T a te n  der 
p rov isorischen  jüd ischen  R egierung w ar die 
A ußerk ra ftse tzung  des b ritischen  W eiß­
buches von 1939, das die jüdische E inw an­
derung nach P alästina  b esch rän k t und  den 
B odenverkauf einschränk t. Die abziehenden  
b ritischen  T ruppen  ü b erließen  das L and  
p rak tisch  den sofort e inse tzenden  Kämpfen 
zw ischen A rab e rn  und Ju d en . Im Süden ist 
die ägyptische A rm ee im Ein- und V or­
m arsch, vom O sten  und  N ordosten  dringen 
andere  a rab ische  Legionen vor. Die Ju d en
— es leben  gegenw ärtig  e tw a  640.000 vor 
allem  in den  K üstengeb ie ten  von Palästina
— stehen  in der A bw ehr und verte id igen  
die heiligen S tä tten  und jene G eb iete, in 
den en  sie in k o m p ak te r M asse w ohnen. In 
P alästina  h e rrsch t dem nach offener K rieg 
m it allen  seinen  G reueln  und  G em etzeln. 
Tel A w iw  und andere  S täd te  w urden  b e ­
re its  w iederho lt bom bard iert und es ist 
noch n icht abzusehen, wohin der K rieg in 
Palästina  noch führen  w ird. Die po litische 
Lage ist äußerst heikel. Obw ohl die A m e­
rik an er den  T eilungsplan im S ich e rh e itsra t

zurückgezogen haben, w aren  sie es, die den 
jüdischen S taa t zu erst an erk an n t haben, 
w ahrschein lich  deshalb, w eil sie b e fü rc h te ­
ten, daß in P alästina  ein jüd ischer S ow je t­
s ta a t hä tte  e rrich te t w erden  können. In  d ie ­
sem Falle  hä tten  sich die Sow jets am M it­
te lm eer fe s tse tzen  können, ohne größere  
Positionen in G riechen land  oder in Ita lien  
zu besitzen . Auf der an d eren  S e ite  aber 
w erden  die A rab er mit W affen  und  sogar 
Offizieren von A m erika  und England u n te r ­
stü tz t, dam it das Ö lgeschäft ke inen  allzu 
großen S chaden  e rle ide t. A uch die S ow je t­
union h a t den neuen  jüd ischen  S ta a t offi­
ziell an erk an n t, w äh rend  sich E ngland w e i­
te rh in  ab w ar ten d  verhält. Ob es möglich 
sein w ird, die po litische V erw icklung im 
R ahm en der UN, zu lösen  und den Krieg in 
P alästina  zu beenden , das w ird  e rs t die Zu­
kunft lehren . Im G eiste  e iner po litischen  
V erständigung zw ischen A m erika  und der 
Sow jetunion  ist n ich t d a ran  zu zweifeln, 
w enn d ieser V erständigungsversuch jedoch 
w irk lich  nur S eifenb lasen  gew esen sind, 
dann  ist die M orgenrö te  eines w irk lichen  
F riedens auf der W elt noch sehr ferne.
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V izekanzler Dr, S c h ä r f  verw ies in se i­
ner A nsprache  darauf, daß sich in d e r Zu­
sam m enarbeit von F rauen  und M ännern der 
versch iedenen  W eltanschauungen  an einem 
Tisch gezeigt habe, daß das G em einsam e, 
das allen A rb e ite rn  und A n g este llten  gleich 
w ichtig  ist, h e rau sg ea rb e ite t w erden  kann. 
D iese T atsache  des Z usam m enw irkens von 
M ännern und F rau en  aller P a rte ien  im 
ö sterre ich ischen  G ew erkschaftsbund  gab 
unserem  L and  das M aß des sozialen F r ie ­

dens. Die b re iten  M assen der A rb e ite r 
und A ngeste llten  e rh ie lten  h iedurch  aber 
auch eine M acht und einen Einfluß auf die 
S taa tsgew alt, w ie sie dies u n te r anderen  
U m ständen nicht erre ich t hätten.

Zum e rs ten  M ale e rh ie lten  bei diesem 
K ongreß die ausländschen D eleg ierten  in 
W ien K opfhörer, m itte ls  deren  sie die R e­
den der R eferen ten  sofort in französischer, 
englischer und russischer Ü bersetzung hö­
ren  konnten .

Fortsetzung der Friedensoffensive 
und neuerliche Ablehnung

Die Friedensoffensive, die vor einiger 
Zeit durch den N otenw echsel zw ischen 
M oskau und W ashington  e inge leite t, dann 
n ach  ihrem  M ißerfolg jedoch abgebrochen  
w urde, h a t nun eine sensa tion ie lle  F o r t­
setzung gefunden, indem  G eneralissim us 
S t a l i n  die am erikan ische Ö ffentlichkeit 
durch  e in neuerliches A ngebot übe rrasch te : 

In einem  Schreiben , das im M oskauer Ra ­
dio verlesen  w urde, b eze ich n e te  e r den an 
ihn  ge rich te ten  offenen B rief des K and ida­
ten  der D ritten  P a rte i, H enry  W  a 11 a c e, 
als G rundlage für eine am erikan isch -rus­
sische V erständigung. S ta lin  e rk lä rte  sich 
be re it, die sieben P u n k te  der W allace-B ot- 
schaft als Basis für sow jetru ss isch -am erika­
nische V erhand lungen  zu akzep tie ren .

In seinem  B rief vom  11. M ai m ach te  W al- 
lace folgende V orschläge:

1. A llgem eine Einschränkung der Rüstung 
und V erbo t a lle r M assenvern ich tungsm itte l, 
sofortige  E inste llung  der W affenexporte. 2. 
W iederaufnahm e des F reihandels . 3. U nge­
h in d erte  R eisen  von S tuden ten , P rivaten , 
B ürgern  und Jo u rn a lis ten  in allen  Ländern; 
W iederaufnahm e des freien  w issenschaft­
lichen  In form ationsaustausches. 4. H ilfe für 
a lle  vom Krieg ze rrü tte te n  N ationen  im 
R ahm en der UN. 5. R ascher A bschluß  de : 
F riedens  Verträge m it D eutsch land  und J a ­
p an  6. A&zug d e r am erikan ischen  und ru s­
sischen T ruppen  aus K orea. 7. R esp ek tie ­
rung der Souverän itä t a lle r L änder und V e r­
b o t e iner Einm ischung in ih re  inneren  A n ­
gelegenheiten .

In dem S ch re iben  S talins heiß t es u n te r 
anderem  Ich w eiß nicht, ob die am erik a ­
n ische R egierung das P rogram m  W allaces 
als G rund lage für ein A bkom m en zw ischen 
der Sow jetunion und den V ere in ig ten  S taa  
ten  b i'r 'g t. W as die R egierung der S ow je t­
union betrifft, so ist sie der A nsicht, daß 
die V )i schläge W allaces als gute und  nu tz­

bringende E asis für ein solches A bkom m en 
und für eine E ntw icklung der in te rn a tio ­
nalen  Z usam m enarbeit dienen können. Die 
Sow iclreg ierung  v e r tr i tt  die A nsicht, daß 
tro tz  den G egensätzen d e r w irtschaftlichen  
System e und der Ideologien d e r beiden 
S taa ten  ein N ebene inanderbestehen  be ider 
System e und eine friedliche Beilegung der 
D ifferenzen zw ischen der Sow jetunion und 
den V eren ig ten  S taa ten  n icht nur möglich, 
sondern  im In te resse  eines a llgem einen F r ie ­
dens ohne Zweifel notw endig  ist.

D ie am erikan ische Regierung hat den V or­
schlag S talins auf zw eiseitige B esp rechun­
gen zw ischen der Sow jetunion und den V er­
ein ig ten  S taa ten  auf der G rundlage des von 
H enry  W allace an S ta lin  ge rich te ten  O ffe­
nen Briefs form ell abgelehnt. In der offi­
z iellen  Erklärung des am erikanischen 
A ußenm inisterium s, die von A ußenm in ister 
M arshall und P räsiden t T rum an form uliert 
w orden ist, he iß t es: ,,Die A nsicht des G e­
neralissim us S talin , daß eine friedliche B ei­
legung der schw ebenden  P roblem e im In ­
te re sse  eines a llgem einen F riedens möglich 
und notw endig  sei,, is t erm utigend, jedoch 
können  die besonderen , in der Erklärung 
S ta lins angeführten  P unk te  nicht G egen­
stand  zw eiseitiger B esprechungen  zw ischen 
A m erika  und der Sow jetunion sein. Es sind 
dies Problem e, die viele L änder berü h ren  
und  für sie von zw ingendem  In te resse  sind 
und ü b e r die in den le tz ten  zwei oder m ehr 
Ja h re n  in  K örperschaften  ve rh an d elt w urde, 
in  denen  andere  S taa ten  v e rtre te n  w aren, 
w ie e tw a Jlie V erein ig ten  N ationen  und 
der R at der A ußenm inister.

Das neuerliche S che ite rn  der F ried en s­
offensive und dam it das w e ite re  V erzögern 
einer am erikan isch-russischen  V erständigung 
w ird  von allen  fried liebenden  M enschen 
und V ölkern  mit tiefstem  B edauern  aufge-

hlaehrichlen
A U S  Ö S T E R R E I C H

Da eine A n tw ort des russischen V e rtre ­
te rs  auf das S chre iben  der b ritischen  D ele­
gation, in dem die Hoffnung ausgesprochen  
w orden  w ar, die Sow jetunion  w erd e  _ die 
U n te rs tü tzung  der jugoslawischen G ebiets­
und Reparationsansprüche aufgeben, noch 
n icht eingetro ffen  ist, k onn te  ein D atum  für 
die nächste Sitzung der Sonderbeauftragten  
für Österreich bisher n icht festgese tz t w e r­
den.

Ö sterre ich  w urden  für die Z eit von A pril 
bis Ju n i im R ahm en der am erikan ischen  
A uslandsh ilfe  Schenkungen in der Höhe 
von 70 M illionen Dollar zugew iesen.

D ie sogenann ten  Dreher-Güter zw ischen 
B aden und B ruck  a. d. L e itha  w urden  von 
de r Sow jetunion  als deu tsches Eigentum  b e ­
schlagnahm t und  in  die V erw altung der 
USIA. übertragen .

Im G razer Prozeß gegen die Führer der 
neonazistischen Bewegung w urden  T heodor 
Soucek, Dr. Hugo R ößner und  A nton  G öth  
zum T ode durch  den S trang, Dr. Franz 
K linger zu 20 Ja h re n  schw eren  K erkers, 
A n to n  S eh n e rt zu 18 Ja h re n  schw eren  K e r­
k e rs  und L andesverw eisung  und F riedrich  
S ch ü le r zu 10 J a h re n  schw eren  K erkers  
v e ru rte ilt. Bei säm tlichen A ngek lag ten  
wurOe auf V erm ögens verfa ll e rk an n t. Nach 
V erkündigung des U rte ils  b e to n te  der V or­
sitzende  des V olksgerich tssena tes, dieses 
U rte il möge eine e rns te  W arnung an alle 
sein, die h eu te  noch g lauben, le ich tfe rtig  
die s taa tlich e  O rdnung in Ö sterre ich  un­
te rg rab en  oder e rsch ü tte rn  zu können , und 
eine e rnste  M ahnung an  alle  jene, die h eu te  
noch an einen falschen G ötzen  glauben, an 
den  G ötzen, der, durch ke ine  m oralischen 
G ese tze  gebunden, hem m ungslose G ew alt­
anw endung propag iert.

D er b ritische  H ochkom m issär für Ö ster­
reich , G en era lleu tn an t G allow ay, beze ich ­
n e te  es in einem  F lu g b la tt als die ,,M ission 
d e r  b ritisch en  S tre itk rä fte “ , die ö s te r re i­
chische B evölkerung bei ih ren  B es treb u n ­
gen, e inen  angem essenen L ebenss tandard  
zu erre ichen , zu u n te rs tü tzen . D ie Zeit mi­
litä rischer R equ irie rungen  und der K ontro lle 
sei vorüber.

650.000 P a a r Schuhe kom m en. D ie ö s te r­
re ich ische  S chuhindustrie  h a t mit 3. Mai 
die E rzeugung aufgenom m en und sofort das 
L ed erk o n tin g en t für zwei M onate  den 
F a b rik e n  zugew iesen, dam it die R ückstände 

ufgeholt w erden  können. Dem Bundesm i-

fügung geste llt. A us der M ai-P roduktion  
w erden  B ezugsrech te  für 170.000 P aa r L e­
der- und e tw a 100.000 P a a r b ew irtsch afte te  
H ilfsstraßenschuhe zur Verfügung geste llt. 
D arüber h inaus w urden  b e re its  50.000 P aa r 
Schuhe für die L an d w irtsch a ftsak tio n  gelie­

fe rt und in nächster Zeit w erden  aus der 
G ew erkschaftsak tion  55.000 P a a r A rb e its ­
schuhe mit L edersoh len  zur V erteilung ge­
langen.

Emmerich Kalman, der berühm te O p e re t­
tenkom ponist, der seinen  W eg von W ien 
aus gegangen ist und nun als v ie lfacher 
M illionär in A m erika leb t, h a t die A uffüh­
rungen seiner O p e re tten  in Ö sterre ich  v e r­
bo ten , wei e r ..als D evisenausländer nicht 
die M öglichkeit besitze , seine Tantiem en 
nach den V erein ig ten  S taa ten  überw eisen  
zu lassen, e r ab e r anderse its  kein  In te resse  
daran  habe, G eld  in  Ö sterre ich  liegen zu 
haben . Es ist ein b edauerlicher U ndank 
gegen das ö ste rre ich isch e  Publikum , dajs 
..Die C zardasfü rs tin“ und ..Die Z irkusprin ­
zessin“ einm al so b eg e iste rt aufgenom m en 
hat, daß dadurch  der W eltru f Kalm ans b e ­
g ründet w urde.

In W ien w urden am vergangenen D iens­
tag die e rs ten  Frühkirschen zum Preise  von 
6 bis 9 Schilling das K ilogram m  ange­
bo ten .

Unerhörte Roheit zweier Ärzte. Zwei 
S icherhe itsw achebeam te  h ie lten  am - le tz ten  
F re itag  gegen M itte rnach t nächst der 
B rücke der R oten  A rm ee in W ien zwei 
M änner w egen B edenk lichkeit an, d ie sich 
daraufh in  als der 26jährige W iener A rzt 
Dr. W olfgang Czech und der 36jährige
W iener A rzt Dr. H ans Jaw u re k  ausw iesen. 
Da die W achebeam ten  jedoch an den
P ak e th ü llen  blutähnliche F lecken  fe s tste ll­
ten, w urden  die A ngehaltenen  auf das
W achzim m er ü b e rs te llt, wo sie gestanden, 
daß es sich bei dem Inhalt der P a k e te  um 
L eichen teile  e iner F rau  handelt. Die P ak e te  
en th ie lten  ta tsäch lich  den Kopf, die Beine 
und A rm e e iner z e rstü ck e lten  F rauen leiche. 
Dr. Jaw u rek  gab an, daß die F rau  am
V ortag  zu ihm in  die W ohnung gekom m en 
w äre und daß er ih r gem einsam  mit dem 
zu  H ilfe gerufenen Dr. Czech eine In jek ­
tion  gegeben hä tte , um ih re  S chw anger­
schaft zu u n te rb rechen . E tw a eine halbe 
S tunde später w äre jedoch die F rau  ge­
s to rben  und in ih re r Verzweiflung hätten  
die beiden  beschlossen , die L eiche zu ze r­
stücke ln  und zu beseitigen . Im V erlauf der 
E rhebungen w urde dann festgeste llt, daß 
die 26jährige S tuden tin  Leopoldfine F ia la  
aus W ien das O pfer dieses v e rb o ten en  
Eingriffes gew orden w ar. Die beiden  V er­
h a fte te n  w urden  dem S icherhe itsbü ro  ü b e r­
ste llt. Sie können  n icht des M ordes a n ­
geklagt w erden , sondern  nur w egen des 
verb o ten en  Eingriffes und even tuell w egen 
L eichenschändung. Es ist unserem  Z e ita lte r 
v o rb eh a lten  geblieben, die K rise der In te lli­
genz in so e rsch reck en d er Form  zum A us­
druck zu bringen.

A U S  D E M  A U S L A N D
D er P räsiden t der französischen R epublik , 

V incent A uriol, e rk lä rte  bei e iner G ed en k ­
rede : „G anz F ran k re ich  stelle  mit B esorg­
nis die U nein igkeit der früheren  A lliie rten  
fest, die so groß sei, daß m an sich fragen 
müsse, ob man in e iner N ach- oder V or­
kriegsze it le b e .“

In einem  H irtenbrief, der am Sonntag  in 
U ngarn  von allen K anzeln  verlesen  w urde, 
p ro te s tie r te  der ungarische K ardinal-P rim as 
M indszenty  gegen die Schließung der kon-

Die Türkei stöhn! unter ihren W ohltätern
S eit d e r D urchführung der T rum an- 

D oktrin  w ird  die T ü rkei von V e rtre te rn  
am erikan ischer Firm en, am erikan ischen  O f­
fizieren, „R a tg eb ern “ und „B eo b ach tern “ 
überschw em m t. D iese h aben  ganz K lein ­
asien  w ie ein von ihnen  erw orbenes G ut 
durchforsch t sowie alle tü rk isch en  Häfen 
u n te rsuch t, um einen geeigneten  O rt für 
die A nlage eines neuen Singapur oder 
G ib ra lta r zu finden. E benso sind  sie dam it 
beschäftig t, ein N etz von L u ftstü tzpunk ten  
für ih re  „fliegenden F estu n g en “ vo rzubere i­
ten . Im ganzen L and  w erden  M ilitärflug­
plätze, Häfen und  stra teg ische  B ahnen und 
S traß en  angelegt. Die A m erikaner haben  
fü r sich das M onopol der E rforschung und 
A usbeu tung  der R eich tüm er des L andes an 
E rdö l und sonstigen  B odenschätzen  in A n­
spruch genom m en.

Die A nleihe von 100 M illionen Dollar, 
die die T ü rkei im R ahm en der T rum an- 
D ok trin  für m ilitärische Zw ecke e rha lten  
ha t, w ar nur ein T ropfen  auf e inen heißen 
Stein , gem essen an der gew altigen  m ilitä­
rischen A ktiv itä t, die auf V erlangen  der 
A m erikaner durchgeführt w ird. Die tü r ­
k ische B evölkerung h a t b e re its  schw er an 
d ieser M ilitarisierung des L andes zu tragen. 
D ie m ilitärischen A usgaben verschlingen 
e tw a zwei D ritte l des B udgets, D er tü r ­
k ische G oldschatz, der in den le tz ten  zwei 
Ja h re n  um 30 P rozen t abgenom m en h a t und 
sich zudem  zu m ehr als der H älfte in den 
V erein ig ten  S taa ten  befindet, ist, wie 
m anche Zeitungen b e re its  vorhersagen , in 
G efahr, in die K eller der W allstree t zu 
verschw inden.

D er am erikan ische  D ruck hat dazu ge­
führt, daß der seinerze it von K em al A ta- 
tü rk  eingeführte  K urs der s taa tlichen  F ö r­
derung der heim ischen Industrie  aufgege­
ben  w urde. Die E infuhrzölle w urden  auf 
die Hälfte und noch w eniger gesenkt. Die 
A m erikaner führen  jedoch n icjit T rak to ren  
und  W erkzeugm aschinen, w eder Dünger

fessionellen Schulen und bed ro h te  die Per­
sonen m it der E xkom m unikation, die den 
B eschluß zur Schließung der Schulen ge­
faßt oder ihm beigepflich te t haben. Der 
H irtenb rief w urde von d e r ungarischen Re­
gierung in scharfer Form  zurückgewiesen. 
Die Zeitungen bezeichnen ihn als den  „Aus­
druck  eines seelischen Terrors., den die 
ka tho lische  K irche au sübe“ .

D as tschechoslow akische Justizm in iste­
rium a rb e ite t gegenw ärtig  ein G esetz  aus, 
demzufolge v e rh e ira te te  F rau en  ih ren  Mäd­
chennam en be ibehalten  und die M änner 
den  Fam iliennam en der F rau  annehm en 
können. Das B rau tp aar ha t sich für den 
Fam iliennam en des M annes oder der Frau 
zu entscheiden. J e d e r  Teil kann auch sei­
nen  b isherigen  Fam iliennam en beibehalten.

Die Atom energiekomm ission der Verein­
ten Nationen, die b e re its  seit zwei Jahren  
vergeblich  zu einem  Ü bereinkom m en über 
die in te rn a tio n a le  K ontro lle  von A tom w af­
fen zu gelangen versuch te , ha t ihre Ver­
suche aufgegeben. Bei d e r Abstimmung 
w urden für die A uflösung d e r A tom energie­
kom m ission neun Stim m en abgegeben. Da­
gegen stim m ten die Sow jetunion und die 
U kraine.

Die V erein ig ten  S ta a ten  haben  bei der 
Insel E nivetok  im Z en tralpazifik  drei neue 
A tom w affen mit vollem  Erfolg ausprobiert.

A m erikanische M ilitärstellen  veröffent­
lich ten  E inzelheiten  über zwei neue Flug­
zeugtypen. Das eine ist ein w inziger Dü­
senjäger, der von fliegenden Festungen 
s ta r te t und auf ihnen w ieder landet, mit 
zu rü ck k lap p b aren  Flügeln, um Raum  zu 
sparen . D ieser um w älzend w irkende „Para­
s it“ m it d e r G eschw indigkeit sonstiger Dü­
senflugzeuge soll die B 39-Bom ber m it ihren 
1500 K ilom eter A k tionsrad ius beschützen. 
D er Pilo t ist für große H öhen mit e iner ge­
he iz ten  K om bination  und Sauerstoffgeräten 
au sg es ta tte t. D er zw eite  Typ be trifft ein 
F lugboot m it neuartigem  Rum pfbau zur Ver­
größerung des W irkungsbereiches.

des

n iste rium  für H andel und W iederau fbau  .n o c h  Rohstoffe ein, die die tü rk ische  In ­
w urden  b e re its  B ezugsrech te  für 153.000 dustrie  benö tig t. S ta tt dessen überschw em -
P a a r L ederschuhe  und 12% 000 P aa r be- m en sie den tü rk ischen  M ark t mit G a lan ­
w irtsch afte te  H ilfsstraßenschuhe zur V er- tc riew aren , T ex tilien , fe rtigen  K leidern

(nicht se lten  auch getragenen), Schuhen, 
P arfüm erieartikeln , Schals, Spielzeug und 
dergleichen.

Das h a t verhängnisvolle Folgen für die 
tü rk ische  Industrie  und das G ew erbe. B e­
triebseinschränkungen  und S tillegungen sind 
an  der T agesordnung, w obei tausende  A r­
b e ite r  aufs P flas te r fliegen. D er A rb e its ­
m inister B alta  h a t e rk lä rt, daß 300.000 A r­
b e ite r  von S tam bul vor der G efahr der E n t­
lassung oder e iner w e ite ren  Kürzung ihres 
ohnehin  kärglichen L ohnes stehen. W ie das 
B la tt „Son P o s ta “ m eldet, suchen 6000 de­
m obilisierte  O ffiziere b e re its  seit M onaten  
vergeb lich  nach  A rbeit. H u n d erte  A bso l­
ven ten  d e r M itte lschu len  können  keine 
Stellung finden. W ie das B la tt „Dshum- 
ch u rie t“ b e rich te t, m elde ten  sich für den 
P o s ten  eines G efängnisw ärters n ich t w eni­
ger als 500 A nw ärter.

A uch die tü rk ischen  B auern  le iden  d a ru n ­
te r, daß die am erikan ischen  M onopole sich 
be i den tü rk ischen  B ehörden  darum  b e ­
m ühen, die Erzeugung e iner A nzahl von 
A rtik e ln  zu beschränken , die eine K onkur­
renz für am erikan ische Erzeugnisse d a r­
stellen  könn ten . H ieher gehört be isp ie ls­
w eise auch der T abak , der den  w ich tigsten  
P osten  in der tü rk ischen  A usfuhr darste llt. 
G leichzeitig  h ab en  die am erikan ischen  T a ­
bakfirm en  den  A nkauf von tü rk ischen  
T abak  zur Gänze eingeste llt.

In der le tz ten  Zeit gibt es in der tü rk i­
schen P resse  im m er se lten e r L obeshym nen 
über die am erikan ische „G roßzügigkeit“ . 
Das ha t seinen  G rund darin , daß die am eri­
kan ische R egierung besch lossen  ha t, die 
T ü rkei in die G ruppe jen e r L änder e inzu­
reihen, die für H ilfslieferungen m it ihrem  
G oldschatz  bezah len  müssen. In diesem  Zu­
sam m enhang schrieb  kürzlich  sogar ein 
reak tionä res  tü rk isches B latt, daß „die 
A m erikaner das be rech n en d ste  Volk der 
W elt s ind“. U nd  das B la tt „ W a tan “ b e ­
m erk te  treffend : „W enn die am erikanischen 
M onopolisten  uns einen  L ite r M ilch geben, 
so verlangen  sie dafür eineinhalb  Kilo 
K äse.“

Pfingstsammlung 
n ö. Landesjugentiamtes
N i e d e r ö s t e r r e i c h e r !

Noch sind die Folgen eines sechsjährigen 
K riegs W ahnsinnes n icht überw unden, noch 
sehen w ir a lienhalben  in S tad t und Land 
R uinen m enschlicher Siedlungen *  und 
m enschlichen Schaffens, noch befinden sich 
W irtschaft und V erw altung inm itten  eines 
T rüm m erfeldes in einem  m ühsam en W ieder­
aufbau. All das b ed eu te t ab er n ichts ge­
gen die Schäden, w elche unsere Jugend 
infolge Kriegs- und N achkriegselend  see­
lisch und körperlich  e rlitten  hat. Die blu­
tigen M enschenopfer des M assenkrieges ha­
ben  wohl schon seit m ehreren  J ah ren  ihr 
Ende gefunden, dennoch hält auch heute 
noch d e r T od re iche E rn te  u n te r unserer 
n iede rösterre ich ischen  B evölkerung. N ahe­
zu 1000 P ersonen  s te rb en  jährlich in Nie­
d e rö sterre ich  an der v e rderb lichen  Volks­
seuche der T uberku lose . 65 P rozen t und 
m ehr der K inder sind tro tz  d e r zahlreichen 
ausländischen H ilfsaktionen auch heute 
noch anfällig für T uberkulose . H unger und 
T uberku lose  mit allen  M itte ln  zu bekäm p­
fen, b e tra c h te t die n.ö. Landesregierung 
als ihre heiligste Pflicht. D ank d e r tätigen 
M ithilfe un serer F reunde  im A usland  wird 
es möglich sein, die no tw endigen  E inrich­
tungen zur Bekäm pfung d ieser Volksseuche 
zu schaffen und auszubauen. D ieser Kampf 
verm ag ab er nu r dann zum Erfolg zu füh­
ren, w enn e r vom ganzen V olke geführt 
w ird. Von Euch hängt daher der endgül­
tige Erfolg d ieses K am pfes ab. „Vorbeugen 
ist besse r denn heilen .“ S ichert daher vor 
allem  die G esundheit un serer Jugend, 
s ichert sie vor der U nterernährung, der 
H aup tu rsache  der T uberkulose!

Ihr habt die M öglichkeit dazu durch einen 
entsprechenden Beitrag zur Pfingstsamm­
lung. Mit den M itteln der Pfingstsammlung 
soll der gesundheitsgefährdeten und erho­
lungsbedürftigen Jugend Niederösterreichs 
ein mehrwöchiger Erholungsaufenthalt in 
den Jugenderholungsheimen des Landes ge­
boten werden. Indem Ihr nach Kräften zum 
Erfolg der Pfingstsammlung beitragt, helft 
Ihr mit, unsere Jugend vor Krankheit zu 
schützen und ihre Gesundheit zu festigen.

Helfen wir unserer Jugend, der Zukunft 
unseres Landes!

D er Tag d e r Sam m lung w ird  in den ein­
zelnen G em einden geso n d ert b e k an n t­
gegeben.

Stadt und Jßand
NACHRICHTEN AUS DEM YBBSTAL

Stadt  Waidhofen a. d.Ybbs
Vom S tandesam t. G e b u r t e n :  Am 10. 

M ai ein M ädchenM  o n i k a  M a r i a  der 
E ltern  Jo se f und H e rta  P i c h l e r ,  A nge­
s te llte r , W aidhofen. P o ck ste in erstraß e  7. Am 
12. ds. ein K nabe E r w i n  R u d o l f  der 
E ltern  Erw in und Jo h an n a  T h r o n ,  
Schm ied, Y bbsitz, S chw arzenberg  2. Am 
14. ds. ein M ädchen R o s a  d e r E ltern  Jo ­
sef und M aria P e s c h  t a ,  L andarbeiter, 
S e ite n s te tten  215. Am 14. ds. ein Mädchen 
I n g e b o r g  der E ltern  Jo se f und  Marga-
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re te  H ö r h a g e r ,  H ilfsarbeiter, W eyer a. 
d. Enns, S tey rs traß e  17. — E h e ­
s c h l i e ß u n g e n :  Am 15. Mai H erb ert 
R e i c h e r t ,  M aschinenschlosser, und L eo­
poldine P e y e r 1, im H aushalt tätig, beide 
W aidhofen, P len k e rs traß e  18. Am 15. ds. 
August H e n i k l ,  Polizeibeam ter, W aidho­
fen, Y bbsitzers traße  116, und B erta  B i c h -  
l e r ,  im H aushalt tätig, W aidhofen, U n te re r 
S tad tp la tz  37. — T o d e s f ä l l e :  Am 11. 
ds. H elene H i l b e r t ,  im H aushalt tätig, 
W aidhofen, O berer S tad tp la tz  19, 77 Jah re . 
Am 12. ds. A lfred  H o r n i c k ,  S ped iteur, 
W ien XV, H erklo tzgasse  1, 61 Jah re . Am 
12. ds. T heres ia  F l a c h e n e g g e  r, R en t­
nerin, W aidhofen, W ey rerstraß e  31, 70
Jah re .

Erstkommunion. Am Pfingstm ontag w ar 
für m ehr als 120 M ädchen und B uben unse­
re r S ta d t e in  g roßer Tag: D er Tag der 
ersten  hl. Kommunion. Die P farrk irch e  w ar 
w ährend der Kom m unionm esse überfü llt mit 
den A ngehörigen  der K inder und mit vielen 
G läubigen, w elche d ieses F est mit den K in­
dern  fe iern  w ollten. Die M ädchen, fast alle 
in W eiß und eine lieb liche Schar saßen zu 
beiden  Seiten  des H ochaltars, w ährend die 
Buben — an Zahl den M ädchen w eit ü b e r­
legen — im H au p tte il der K irche aufgestellt 
w aren. B ürgerm eister K om m .-Rat Alois 
L i n d e n h o f e r  und D irek to r H e l m e t ­
s c h  1 ä g e r w ohnten  der M esse bei, P ropst 
Dr. L a n d l i n g e r  h ielt eine A nsprache 
an die K inder, in w elcher e r ihnen das W e­
sen d ieses heiligen S ak ram en tes noch ein ­
mal vo r A ugen führte. N ach der k irc h ­
lichen H andlung w urden  die K inder im 
P farrsaa l mit Kaffee und K uchen bew irte t. 
Am N achm ittag  w ohnten  die Erstkom m uni­
kan ten  dem hl. Segen bei, dann w urde ein 
G ruppenb ild  von ihnen aufgenom m en und 
zum Schluß erh ie lten  alle K inder noch ein ­
mal K uchen und Eis. D er Tag der ersten  
hl, Kom m union g esta lte te  sich für die K in­
der w irk lich  zu einem  freudigen Fest, an 
dem n ich t nur die E ltern, sondern  w eite  
K reise der B evölkerung m it lebhaftem  In ­
te resse  teilnahm en.

Volks- und H auptschu le . D er Schüler- 
chor der H auptschu le  b e te ilig te  sich am 
5. M ai am Jugendw etts ingen  in A m stetten . 
In edlem  W etts tre it h a tte n  sich do rt v e r­
schiedene C höre und Singgruppen von 
Volks-, H aup t- und M itte lschu len  des 
Schulbezirkes A m ste tten  zu m essen. D abei 
konn te  unsere  fröhliche Sängerschar u n te r 
der b ew ährten  F ührung ihres tüch tigen  G e­
sang leh rers  H errn  L eh re r H erm ann B r a i t 
einen  a n erk en n e n sw erten  Erfolg erzielen. 
Von den e ingere ich ten  sieben  Pflichtliedern , 
die jed e r Chor zu s tud ieren  h a tte , w urden 
nachstehende  drei L ieder durch das Los 
vom C horm eister selbst gezogen: ..In die 
Berg bin  i gern“ , ein a ltes  V olkslied aus 
K ärnten, der ,,W oadhofner J o d le r“ , d re i­
stimmig, aufgezeichnet in der G egend von 
O berland und als Schlußlied  ein d re is tim ­
miges V olkslied aus dem  13. Jah rh u n d ert 
mit einem  T ex t von N eidhart v. R euen thal 
„Nun will der Lenz uns g rüßen“. M it 11.39 
Punk ten  ging unser S chü lerchor als Sieger 
von den an g e tre ten en  C hören a ller V olks­
und H auptschu len  h e rv o r und s teh t h in te r 
dem C hor der A m ste ttn e r M itte lschu le  nur 
um 5Z100 P u n k te  zurück. D ieses gu te  E r­
gebnis erm öglicht es un serer jungen Sän­
gerschar, am 30. M ai in M elk  a. d. D onau 
beim  L an d esw ettb ew erb  teilzunehm en. 
W enn sich also dort von allen  B ezirken 
des L andes nur w ieder die B esten  zu m es­
sen haben, so e rw arten  w ir auch do rt ein 
günstiges Ergebnis zur F reu d e  der Sänger 
selbst, zur E hre der Schule und  un serer 
schönen H eim atstad t W aidhofen.

„O hast du noch ein M ütterlein“, hieß 
das k le ine  S tück  in drei Aufzügen, das von 
der S p ie lschar der Ö sterr. Jugendbew egung 
anläßlich e iner M utte rtagsfeie r am M itt­
w och den 12. und D onnerstag  den 13. Mai 
aufgeführt w urde. Es w ar ein G eschenk der 
Ju gend  an  die M ütte r, die sich zahlreich 
eingefunden h a tten . Die jungen Spieler, die 
zum Teil aus „P rinzeßchen  Sonnenschein“ 
her b ek an n t w aren , sp ie lten  auch diesm al 
unbefangen und  ohne K ünstele i. D er k leine 
F ranz i S t e p a n e k  als E rnstl e rw arb  sich 
wohl die m eiste Sym pathie  des Publikum s. 
Einm al m ußte sogar das Spiel w egen des 
Beifalls, den  m an ihm plö tzlich  zuk la tsch te , 
kurz  u n te rb ro ch en  w erden . E r w ar das gute 
K ind m it dem guten  H erzeh  und  seine D ar­
stellung, die auch viel H um or m it e in ­
schloß, hä tte  kaum  natü rlich e r sein  können. 
A b er auch die anderen  verd ienen  genannt 
zu w erden . Ilse K e r n  gab eine v o rtre ff­
liche und  nur eine für das W ohl ih re r K in­
der b ed ach te  M utter, D er F ranzi, ih r S o r­
genkind, w urde durch B ern h ard  S c h i p p  
mit s iche re r B ubengesch ick lichkeit d a rg e ­
ste llt. G re te  S a t t l e r  als V roni verlieh  
ih re r schw esterlichen  Sorge b e re d te n  A us­
druck. Jo h an n  P u l k  e r  zeichnete  seinen 
X averl ohne jede Beschönigung. A uch die 
D arste lle r der versch iedenen  N ebenrollen, 
w ie Jo se f P e t z  als L ehrer, Jo se f S a t t ­
l e r  als H erm ann, die F ee  der M arianne 
F e r n e r ,  E lfriede G oA 1 n e r s Schutzgeist, 
E d e ltraud  H a u k  als Teufel und n icht zu­
le tz t die v ie len  B uben und  M ädel, die K o­
bolde, Zwerge und Engeln, sie alle  v e rm it­
te lten  dem S tück  ihre ganze H ingabe. F rau  
G re te  P i c h l e r s  Regie .gab der A uffüh­
rung nicht nur einen  flo tten  A blauf, son­
dern vers tan d  es auch, m it viel G eschick 
die B ildm otive der H andlung m it k la ren  
K onturen  herauszuzeichnen. Die m usika­
lische  U nterm alung sowie die Leitung der 
K inderchöre  beso rg te  Prof, K a r a s e k.

50 Jahre Ortsgruppe Kematen der Gewerkschaft der ehem. Industrie
150 Jahre Neusiedler A.C. für Papierfabrikation

Ein schönes G ew erkschaftsfest fand am 
vergangenen  Pfingstsonntag  im großen A r­
be itssaa l der P ap ie rfab rik  K em aten  s ta tt. 
Die A rb e itss tä tte  w ar durch rührige A r­
beitsko llegen  zu einem  herrlichen  F estsaa l 
ausgeschm ückt w orden. D en A nlaß zu d ie­
sem F est gab der 50jährige B estand  / der 
O rtsgruppe der G ew erkschaft der A rb e ite r 
der chem ischen Industrie  Ö sterre ichs und 
die T atsache , daß das U nternehm en selbst 
auf einen 150jährigen B estand  zu rü ck ­
b lick en  kann. D en A u ftak t zum F e s tak t 
b ilde te  ein W eckruf der K em atner A rb e i­
te rk ap e lle , dem ein gut besuch tes P la tz ­
ko n zert der W eißenbacher A rbe ite r-M usik ­
kapelle  am V orm ittag  folgte. Bei der am 
N achm ittag  v e ra n sta lte te n  F est Versammlung 
in der P ap ierfab rik  in to n ie rte  zur E in lei­
tung die A rbe ite r-M usikkape lle  e inen Be- 
giüßungsm arsch. D er B etriebsratsobm ann  
H err Jo h an n  H o c h s t ö g e r  k o n n te  den 
G en era ld irek to r des U nternehm ens, H errn  
D iplom ingenieur E. v. L i n h a r  t, H errn  
B ezirkshaup tm ann  Dr. Z i m m e r ,  die H e r­
ren  S ek re tä re  D e i n 1 1 von der A ngeste ll­
tengew erkschaft und S c h w a b  von der 
G ew erkschaft der A rb e ite r der ehem. In ­
dustrie, die H erren  B ürgerm eister von K e­
m aten, S onntagberg  und  A llhartsberg , die 
zah lre ichen  V ertre tungen  aus den K onzern­
w erken  W eißenbach, H ausm ening und 
H irschw ang sowie aus der W iener Z en trale  
und nicht zu le tzt die B elegschaft und  die 
a lten  A rb e itsv e teran e n  der F ab rik  b e ­
grüßen. N ach einem  vom A rb e ite r-G esan g ­
vere in  vo rge tragenen  Lied h ie lt H err G e­
n e ra ld irek to r L i n h a r t  die F e s tre d e . E r 
gedach te  e in le itend  seines e rs t vo r einigen 
T agen v e rs to rb en en  M ita rb e ite rs  H errn  
K om m erzialrat Dir. Rudolf F r e y ,  w elcher 
die E rzeugnisse der N eusied ler A  G. in se i­
n e r 40jährigen D ienstzeit in die ganze W elt 
gebrach t hat. A nschließend sch ilderte  er 
in launigen W o rten  die F irm engründung, 
w elche im Ja h re  1797 nachw eislich  im 
S tam m w erk der P ap ie rfab rik  K lein-N eusiedl 
bei W ien ihren  U rsprung hat. Im Laufe der 
J a h re  kam en sodann  auch die im Y bbstal 
gelegenen W erke H ausm ening und K em aten, 
w elche in den J ah ren  1869 und 1870 erbau t 
w urden, zum K onzern der N eusied ler A  G 
A bsch ließend  w ürd ig te  er in an e rk en ­
nenden  W orten  die D ienstleistung  und  A r­
beitsd iszip lin  der gesam ten B elegschaft 
vom le tz ten  A rb e ite r bis zu den  höchsten  
le itenden  S te llen , w elche es erm öglichten, 
daß das U nternehm en durch  alle Fährnisse 
d er vergangenen 150 Ja h re  geführt w erden  
konn te . E r gab d e r Hoffnung A usdruck, daß 
es durch be iderse itiges Zusam m enw irken im 
gleichen G eiste  gelingen w ird, auch die 
jetzige schw ere Zeit zu überw inden  und 

' den B estand  des U nternehm ens auch für 
w e ite re  Ja h re  zu sichern. G roßer Beifall 
folgte den W orten  des R edners.

A nsch ließend  sprach  H e rr B ez irk shaup t­
m ann Dr. S i m m e r, w elcher die G rüße 
des H errn  L andeshaup tm annes und die 
G lückw ünsche der B ehörden  überb rach te . 
E r hob hervo r, daß die F e ie r eines 150jäh- 
rigen B estandes Zeugnis dafü r ablege, daß 
sich die h ie r ge le iste te  A rb e it auf dem 
M ark t b e h au p ten  konnte . D er nächste 
Sprecher, H err S ek re tä r D e i n 1 1 begrüß te  
die Festgäste  im N am en der G ew erkschaft 
d er A n geste llten  und w ünsch te  den T e il­
nehm ern  w e ite re  erfo lgreiche Zusam m en­
a rb e it. A ls L e tz te r sprach  H e rr S ek re tä r 
S c h w a b  vom V erband  der A rb e ite r der 
ehem. Industrie  Ö sterreichs. N achdem  sich 
a lle V o rred n er mit dem 150jährigen B e­
s tan d  des U nternehm ens beschäftig t h a tten , 
b e rich te te  e r ü b e r den 50jährigen B estand

der O rtsgruppe der G ew erkschaft. Die h ie ­
sige O rtsgruppe w ar nach den O rtsg rup ­
pengründungen in G loggnitz und H ausm e­
ning der 3. Zusam m enschluß der A rb e ite r 
in der Pap ierindustrie . M it F reude  konn te  
e r ko n s ta tie ren , daß von den dam aligen 
G ründern  noch 9 A rb e ite rin n en  und A rb e i­
te r  an der F e ie r teilnahm en. E r gab sodann 
einen  kurzen  A briß  ü b e r die w ährend d ie ­
ser 50' Jah re  durch das W irken der G e­
w erkschaft e rz ie lten  Erfolge auf sozial­
politischem  G ebiet. E r gab w e ite r seiner 
Hoffnung A usdruck, daß es möglich sein 
w ird, durch treu es  F e s th a lten  an dem G e­
w erkschaftsgedanken , die Sozialgesetz­
gebung w e ite r auszubauen. D ie F e ie r w urde 
in w ürd iger W eise durch  das L ied  der A r­

beit, gespielt von der K em atner M usik­
kapelle, besch lossen . Es folgte nunm ehr 
der gem ütliche Teil der F eier,, w elcher bis 
in die frühen  M orgenstunden an d au erte  und 
allen  A nw esenden  bestim m t lange in b es te r 
E rinnerung ble iben  w ird. Von zwei M usik­
kapellen  w urde u n u n te rb rochen  gespielt 
und h iebei kam en die Tanzlustigen  voll auf 
ihre Rechnung, Zw ischendurch gab der A r­
b e ite rgesangvere in  einige gute S tücke  zum 
V ortrag . Beim „H eurigen" w ar s te ts  gute 
Stim m nug zu finden und auch die D urstigen 
w urden  im m er befried ig t. A uch das F e s t­
kom itee  trug  viel dazu bei, daß das G e­
w erkschaftsfest einen  angenehm en V erlauf 
nahm. So endete  d iese F e ie r mit dem b e ­
sten  E indruck für alle  A nw esenden.

Das Greiner-Gaßl
N ur w enige W aidhofner kennen  heu te  

das G reinergaß l in W aidhofen  a. d, Ybbs 
und doch is t es n ich t lange her, daß jedes 
K ind es w ußte, denn do rt w ar die bei ebte  
Z uckerbäckere i der Schw estern  / G reiner, 
H eu te  nenn t m an die G asse nu r m ehr bei 
ihrem  offiziellen N am en „H örtlergasse  \  
Sie trä g t ihren  N am en nach einem  v e r ­
d ienstvo llen  S tad tp farre r, Jo hann  H öriler, 
der um 1860 h ie r D echan t w ar und von dem 
nur wenig m ehr b ek an n t ist. Die Gasse 
selbst, die vom H ohenM ark t kom m t und 
steilab fallend  in den F reisingerberg  mün- 
cict, b ie te t ein L andschaftsb ild , das nicht 
nur den  Laien, sondern  auch den M aler und 
Z eichner im m er w ieder anzieht. T a ts ä ch ­
lich verg eh t kaum  ein schöner Tag-, daß 
n icht ein M aler do rt vor der S ta tte -ej sitzt 
oder e iner in seinem  Skizzenbuch das G e­
schau te  festhält. Es ist ech te  R om antik  und 
Schw ind und Spitzw eg könnten  M otive vcn 
h ie r geholt haben. Übrigens soll Schw ind ia 
ö fte rs  h ier gew esen sein. Im Haus Nr. 6, 
mit seinem  hohen M ansardendach , das m it 

‘ se iner B re itse ite  zur Ö lberggasse besonders 
m alerisch  w irk t, w ar die Z uckerbäckerei 
G re iner un te rgeb rach t. In diesen  Tagen fiel 
es nun auf, daß vo r diesem  H ause g ro ß e ' 
M engen von B auste inen  und Schu tt la g e r­
ten  und w enn m an neugierig in die offene 
H austü r tra t, sah m an e rs taun t, w as h ie r 
geschah. Von un ten  bis zum hohen  M an­
sardendachstuh l w urde fast das gesam te 
Innenm auerw erk  n iedergerissen . U ra lte  G e­
w ölbe, noch aus der Zeit, da unsere  S tad t 
en tstanden , Z ubauten  aus sp ä te re r Zeit, 
alles Stein, w urde h ie r n iedergerissen , v e r­
m auerte  D urchgänge aufgedeck t und an den 
H ausgrundm auern  g e rü tte lt. W er hä tte  ge­
dacht, daß in diesem  H ause noch bis h eu te , 
zwei sogenannte  „schw arze K ucheln" mit 
offenem  H erde w aren, in denen vie lle icht 
noch die V ore lte rn  der G reinerischen  k o ch ­
ten , Ein K ochbuch aus dem Ja h re  1778, das 
h ie r je tz t vorgefunden w urde und das zum 
K ochen am offenen H erd  an le ite te , bew eist, 
daß gut gekoch t w urde. T o rten  und fe inste  
B äckere i w urde auf G lut und A sche ge­
backen , w obei die Zahl der ve rw endeten  
E ier se lten  u n te r zwanzig S tück  ging. Die 
große Ü berraschung be i diesem  A bbruch 
w ar ein geheim nisvoller Fund, der kaum  
m ehr geklärt w ird. Ü ber e iner F euers te lle  
w urde ein seltsam  geform tes Tongefäß 
zu Tage gefördert, dessen D eckel mit einem 
schönen R elief geziert w ar, das eine 
F rau en g esta lt zeigte, w elche auf einem 
pferdeähn lichen  T ier ritt. L e ider ist das 
Gefäß, das s ta rk  angeschlagen w urde, bald

nach seiner Auffindung zerfallen , so daß 
eine w e ite re  F estste llung  über H erkunft 
und A lte r n icht gem acht w erden  k ann  und 
nur V erm utungen ausgesprochen  w erden 
können. W ar es ein R öm erfund, den man 
h ie r aus A berg laube oder aus noch diesem 
frühen Z e ita lte r anhaftenden  ' he idn isch ­
religiösen V orste llungen zum Schutze und 
Segen über der F eu ers te lle  an b rach te?  
W ann d ieser Fund  eingem auert w urde, ob 
bei der E rbauung des H auses oder später, 
w eiß m an nicht. A ußer den zwei „schw ar­
zen K ucheln“ , die schon länger n icht m ehr 
b en ü tz t w urden, befanden  sich in dem  je tz t 
abgebrochenen  T eil des H auses ein B ack ­
ofen für die Z uckerbäckerei, Zu ebener 
E rde sieh t m an einen  verm auerten , einge­
w ölb ten  Gang, der einm al in das N eben ­
haus geführt haben  dürfte  und der sicher 
in ein w e ite r ausgebau tes G angsystem  
führte, das a lte  S täd te  zum Zw ecke der 
le ich teren  V erbindung bei d e r V erteidigung 
oftm als h a tten . V ersch iedene R este  so lcher 
Gänge sind h ie r noch vorhanden  oder w u r­
den  e rs t in den le tz ten  J ah ren  ve rsch ü tte t. 
Um sie schlingt sich ein K ranz von L egen­
den und Sagen, w ie zum Beispiel, daß ein 
G ang vom Schloß Zell u n te r der Ybbs nach 
der Burg K onradsheim  ging. — Nun w ieder 
zu unserem  Haus. D er Z uckerbäckerei 
G re iner rühm te m an nach, daß sie die b e ­
sten  S üßigkeiten  lieferte . Es w ar ein k le i­
n es G eschäftchen, doch F e inschm ecker zo­
gen die B äckereien , die die drei G reiner- 
M ädchen bucken , allen anderen  vor, denn 
es w urde nach H ausfrauenart gebacken. B e­
sonders b e lieb t w aren  die sogenannten  
„A pfelschlangeln“ (ein m ürber A pfelstrudel) 
oder die k le ine  T eebäckerei. Das G eschäft 
w urde von den d re i Schw estern  bis in ihr 
hohes A lte r allein  geführt und nach dem 
e rs ten  W eltk riege  haben  sie w egen der 
Schw ierigkeiten , die d iese Zeit mit sich 
b rach te , nur m ehr aus b e ig este llten  L ebens­
rn itteln  ihre b e lie b ten  B äckereien  erzeugt. 
D ie le tz te  der S chw estern  ist w ährend des 
K rieges gesto rben  und nun poch t die neue 
Zeit an die T ore  d ieses H auses und die 
a lten  G ew ölbe, die m ehr als nötig  P latz 
einnahm en, sind gefallen. D as äußere re iz­
volle B ild des H auses w ird aber bleiben. 
W ir w agen sogar zu hoffen, daß der U m ­
bau  dem schönen H ause mit dem steilen  
M ansardendach  eine glückliche E rneuerung  
bringt, die A ltes und N eues ein träch tig  v e r­
b in d e t und daß das a lte  H aus im neuen 
K leid v ielen n icht die süße E rinnerung an 
das „G re inergaß l“ z erstö rt. A. S.

Das B ühnenbild  g e sta lte te  Prof. Ing. C e c h. 
D er B eifall w ar ein herz licher und  die eine 
und andere  M u tte r im Saale konn te  sich zu­
w eilen vor Ergriffenheit m anchen Tränleins 
nicht erw ehren . A ber auch d iese  kle inen  
Träniern bezeug ten  w iederum  nur die E c h t­
h eit der D arstellung.

„Krieg oder Frieden“, So hieß das 
T hem a eines V ortrages, der im R ahm en der 
G esellschaft zur Pflege der k u ltu rellen  und 
w irtschaftlichen  B eziehungen zur S ow je t­
union am vergangenen D ienstag  im Saale 
des G asthofes H ierham m er abgehalten  
w urde. D er R edner, H. S t r e b e 1 aus M öd- 
lind  be i W ien, gab einen Ü berblick  über 
die dem okra tische  Entw icklung, e rläu te rte  
in e iner G egenüberste llung  die G egensätze 
zw ischen der bürgerlichen  D em okra tie  und 
der V o lksdem okratie  und verglich seine 
A usführungen m it den V erhältnssen in 
Ö sterre ich . Zum eigentlichen T hem a e r ­
k lä rte  er. daß n icht nur die Sow jetunion 
und die V olksdem okratien , sondern  alle 
w ahrhaft dem okra tischen  M enschen in allen 
Ländern den F ried en  wollen und daß diese 
K räfte schließlich über alle K rieg stre ib e ­
re ien  hinw eg riegen w erden. Nach der R ede 
b ean tw o rte te  der V ortragende  F ragen  aus 
dem Z uhörerkre ise , beisp ielsw eise über den 
S taa tsv ertrag , über die G renzen usw. Nach 
d ieser A ussprache  schloß V izebürgerm eister 
S t e r n e c k e r  m it W o rten  des D ankes ah 
den R eferen ten  die V ersam m lung

Aus dem Pfingstlager d e r FÖ J. Die 
schönsten  F leck en  Ö sterre ichs h a t sich die 
FÖ J. — und mit ih r die Junge  G arde  — 
in allen  B undesländern  ausgesucht, um dort 
den  Beginn der schönen Jah resz e it und die 
zw eieinhalb freien  Tage, die uns durch das

Pfingstfest beschert w urden, aufs beste  
auszunützen. N eue G egenden, neue G e­
s ich ter und neue F reu n d e  w urden  inm itten  
der neu erstan d en en  N a tu r gefunden. Dazu 
das A b en teu e r der Z eltlager und Lagerfeuer, 
das man einfach e rleb t haben  muß, wenn 
man je jung gew esen sein will. Die B u r­
schen und M ädel der F Ö J und Ju n g en  
G arde von N iederöste rre ich  hab en  ihre 
Z elte inm itten  der herrlichen  W achau ge­
bau t und auf der D onaulände bei S te in  ist 
eine gew altige Z elts tad t en tstanden  Sport, 
Tanz und Spiel füllten die Tage. H ier ist 
vor allem das A u ftre ten  des b e lieb ten  Rot- 
a rm isten-E nsem bles zu nennen, das durch 
seine g roßartigen  V orführungen alle 2700 
jungen M enschen in E ntzücken  und B egeF 
sterung v e rse tz te , ab e r auch die F ilm vor­
führungen an der F reilich tbühne , das L a ­
gerfeuer, der L agerzirkus sowie das S p o rt­
fest und n icht zu le tz t der Tanz auf den 
eigens dazu aufgebau ten  T anzböden Mit 
einem  m ächtigen A ufm arsch durch Krems 
und der m ächtigen, voll K raftbew ußtsein  
und S iegeszuversicht getragenen  K und­
gebung schloß unser diesjähriges Pfingst- 
treffen . Bei der K undgebung üb erb rach te  
Raim und Z i m p e r n i k  u n te r jubelndem  
A pplaus die G rüße der oberösterre ich ischen  

, Jugend, ein Sozialist fo rderte  die E inheit 
der Jugend. der B undesvorsitzende der 
FÖ J.. F ritz  W a l t e r -  B r  i c h a c e k, 
sprach über den Kam pf für den S ta a tsv e r­
trag  und der a lte  F reund  der Jugend, NR. 
F ranz  H o n n e r, gab einen  Ü berblick über 
die po litische Lage und sagte, daß der A r­
b e ite rjugend  die A ufgabe zufalle, die e n t­
sch lossenste  K am pftruppe der einheitlichen  
B ew egung der jungen G eneration  zu w e r­

den. D ieses P fingsttreffen  w ird  eine b le i­
bende  E rinnerung für alle 50 B urschen und 
M ädel der FÖ J. des Y bbstales sowie der 
30 Junggard isten  sein und ein M arkste in  in 
unserem  Kam pf um ein besseres, um ein 
neues Ö sterreich . D enn immer, wo die F Ö J 
zusam m enkom m t, sei es bei Spiel und 
Sport, ist es eine Freiheitskundgebung . P  H.

Todesfall. Am Pfingstsam stag  den 15. 
Mai s tarb  une rw a rte t rasch  der techn ische  
Z eichner Ludw ig M o c k  im 44. L ebens­
jahre. In seinen  freien S tunden  beschäftig te 
er sich viel m it G raph ik  und e rre ich te  ein 
hohes N iveau auf diesem  G eb iete , so daß 
ihm allgem eines Lob d a rü b e r gespendet 
w urde, selbst die A kadem ie der b ildenden  
K ünste in W ien w ürd ig te  sein Schaffen. 
H err M ock w ar auch ein eifriges M itglied 
des M ännergesangvereines, der österr.- 
sow jetischen G esellschaft und an d erer V e r­
eine. E r w ar im m er b e s treb t, seine K raft 
und G esch ick lichkeit den öffentlichen  In s ti­
tu tionen  und der A llgem einheit zur V erfü­
gung zu stellen , obw ohl seine L ebens­
bedingungen in den le tz ten  Jah ren  n icht die 
b e s ten  w aren . M öge er Im Jen se its  die E r­
füllung finden, die ihm auf d ieser W elt 
versag t war.

Schachkreis W estbahnstrecke. Zu Pfing­
sten  w urde in St. P ö lten  die S chachkreis­
m eisterschaft 1948 ausgetragen. T eilnehm er 
w aren  die H erren  M usilek und H olzer aus 
St. P ö lten  und L anger aus W aidhofen a. d. 
Ybbs. D er W ilhelm sburger V e rtre te r D om i­
nik w ar vor B eginn des T urn iers  zu rü ck ­
ge tre ten . Die St. P ö ltner. die gerne den 
T ite l eines K reism eisters  im O rte  b eh a lten  
hatten , m ußten diese Hoffnung le id e r b e ­
graben, denn unser V e rtre te r  gew ann dieses
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T urn ier und dam it auch die S ta r tb e re c h ti­
gung zur n.ö. L andesschachm eisterschaft im 
Jun i in W ien.

Vortrag über Infektionskrankheiten. Am 
M ittw och den 26. M ai findet im G asthof 
H ierham m er um 8 U hr abends ein V ortrag  
der F rau  Dr. F r a i l e  r über In fek tions­
k ran k h e iten  der K inder s ta tt, zu dem alle 
M ütte r von S tad t und L and eingeladen sind.

Zimmerer-Jahrtag. Am Pfingstm ontag 
fe ie rte  die Z im m erer-Innung unseres B ezir­
kes die 300-J a h r-F e ie r  ihres B estehens, 
verbunden  m it dfcm J ah r tag , d e r im m er 
festlich begangen w ird. D er trad itione lle  
K irchenzug, der vom V ereinslokal, dem 
G asthof G aßner in' der W ienerstraße , aus- 
ging, w urde von der S tad tk ap e lle  eröffnet. 
D ann folgten der H erbergsva ter, einige 
Zim m erleute in ihren  trad itione llen  L ed e r­
schürzen  mit den W erkzeugen ih re r A rbe it 
und den A ufzeichnungen ih re r Innung, der 
V orgeselle der Innung, Jo se f M a y r ,  zwei 
W agen m it den A rbeitsjub ila ren  der Zim­
m erer des B ezirkes und dann die M itglie­
der der Innung, an ih re r Spitze die E h ren ­
gäste B ürgerm eister Komm.-R at A lois L i n- 
d e n h o f e r ,  der B ürgerm eister der L and­
gem einde Ing. Ludwig H ä u s l e r ,  der V ize­
bü rgerm eis te r der S tad tgem einde F ritz  
S t e r n e c k e r ,  die Z im m erm eister des B e­
zirkes und v iele andere. Beim K irchen tor 
w urde der F estzug von der hohen  G eistich- 
k e it em pfangen und in die K irche ge le i­
te t. W ährend der M esse h ie lt P robst D ok­
to r L a n d l i n g e r  eine A nsprache  an  die 
Zim m erer, in der e r alle  beg rüß te  und die 
A rbe its iub ila re  besonders eh rte . Ein Zim­
m erer, der 69 Ja h re  bei seinem  B erufe ist, 
fe ierte  das eiserne, zwei andere  das d ia ­
m antene, einige das goldene und v iele das 
s ilberne  A rbeitsjubiläum . P ropst D oktor 
L a n d l i n g e r  e rläu te rte  das W esen der 
Innungen, die sich aus den B ruderschaften  
en tw ickelten  und w ies hin auf ihre sozialen 
A ufgaben, auf die S tärkung des S tan d es­
bew ußtseins und die B etonung ihres ch ris t­
lichen C harak ters. E r sch ilderte  auch den 
Sinn der H andw erksordnungen , die im B e­
sitze der Innungen sind und b e to n te , daß 
sich die K aiser mit ih re r ganzen M acht 
eingese tz t haben, um das H andw erk  zu 
schü tzen  und M eistern , G esellen  und  L eh r­
lingen die ihnen gebührenden R ech te  e in ­
zuräum en. N ach der F estm esse und dem 
neuerlichen  Zug durch die S tad t w urde im 
V ereinslokal die Aufdingung vorgenom m en 
die A rbeitsjub ila re  w urden geeh rt und am 
N achm ittag  und A bend  w urde im S aale  des 
H otels Inführ getanzt.

Von den Sensenwerken. Aus dem K reis 
der A rb e ite rsch a ft der S ensenw erke  B am ­
m er kom m t noch ein N achruf über den Tod 
der B esitzerin , F rau  M elitta  B a m m e r, 
den w ir gerne veröffen tlichen : Am M itt­
woch den 5. ds. ist F rau  K om m erzialrat 
M elitta  B a m m e r geb. Soukup, Sensen ­
w erksbesitzerin  in W aidhofen, nach kurzem  
schw erem  Leiden, 66 Ja h re  alt, gestorben. 
Die A rb e ite rsch a ft v e rlie rt in ihr eine 
w ohlw ollend ger/lnnte A rbe itgeberin , 'was 
sie, seit sie B esitzerin  des S ensenw erkes 
w ar, w iederho lt bew iesen  ha t, und b e tra u e rt 
tief ihren  frühen Heim gang. Es ist eine 
trau rig e  M erkw ürd igkeit des Schicksals, 
daß in der h o c hgeach te ten  Fam ilie Bam- 
m er-Soukup seit dem Ja h re  1944 jährlich 
ein M itglied der Fam ilie  durch einen  p lö tz ­
lichen Tod von d ieser W elt abberufen  
w urde. Die A rb e ite r und A ngeste llten  der 
F irm a B am m er sind ehrlich  b e re it, den E r­
ben  und nunm ehrigen B esitzern  des S en­
senw erkes ihre treu en  D ienste  zu widm en, 
um den B etrieb  und  dam it die u ra lte , e h r­
w ürdige W aidhofner Sensen industrie  e rh a l­
ten  zu helfen.

Touristenverein „Die Naturfreunde“, Am 
Sam stag den 22. ds. um 19.30 U hr findet 
im G asthaus Baum ann, W ey rerstraß e  ein 
V ere in sabend  s ta tt.  Im R ahm en des V er­
einsabends w erden  an  die W ettkäm pfer der 
W in terspo rtsa ison  1947/48 die gestifte ten  
U rkunden  und S iegernadeln  übergeben . W ir 
laden somit alle  N atu rfreunde  und  W in te r­
sp o rtle r auf das herz lichste  ein.

Heil'ge Ordnung, segensreiche Himmels­
tochter . . . Langsam , v ielen U ngeduldigen 
viel zu langsam , w ird  es bei uns besser. 
Die A nzeichen hiezu sind unv erk en n b ar 
und doch k ö n n ten  w ir schon w e ite r sein, 
w enn w ir alle ernstlich  bem üht wären, 
selbst m itzuhelfen. D iese M ithilfe verlang t 
von uns gar n icht viel, sondern  die E inhal­
tung gew isser frü h er selb s tvers tänd licher 
Dinge, die an sich ganz geringfügig aus­
sehen und doch das G esam tbild, w esentlich  
beeinflussen . W enn w ir die S traß en  b e tre ­
ten, m üssen w ir schon festste llen , daß h ier 
m anches n icht in O rdnung ist. W er hält 
sich schon an eine G ehordnung? Und wie 
oft w erden  die A nordnungen der hiezu- B e­
ru fenen  n ich t b e ac h te t?  M an b le ib t an den 
v e rk eh rs re ich s ten  S traß en  in R udeln  stehen  
und d en k t nicht, daß die S traß e  heu te  v o r­
nehm lich dem F ahrzeug  gehört und  nicht 
dem  F ußgeher. H ier kom m en w ir zu e iner 
schon w iederho lt b e rü h rten  F rage, das sind 
die G ehsteige. Es gibt h ie r G ehsteige^ die 
den F ußgeher förm lich zwingen, auf der 
S traß e  zu gehen. In le tz te r Zeit hab en  sich 
schon einige H ausbesitzer en tschlossen, 
dieses Übel zu beseitigen . Es ist heu te  
n icht m ehr w ahr, daß mit einigem guten 
W illen n icht abzuhelfen  ist. L öcher von 
Fußgröße kann  selbst jed e r L aie ausfüllen. 
Es m acht ke inen  gu ten  E indruck, w enn vor 
einem  m odernen G eschäft das T ro tto ir  
e iner S te ingrube  ähnlich ist. Es ist ein G e­

bo t gegen den M itm enschen und des V er­
antw ortungsgefühles, w enigstens p rov iso­
risch abzuhelfen. J e tz t  ist hiezu Zeit, im 
W in ter ist A bhilfe schw er, ab e r  auch die 
G efahr der Unfälle w egen des sch lech ten  
W eges größer. H iezu hä tte  auch die Polizei 
und die G em einde e in W ort drein zu re ­
den; es geht ja auch um die A llgem einheit. 
Lästig w ird  heu te  schon w ieder das völlig 
undiszip lin ierte  F ah ren  der M oto rrad fah rer 
em pfunden. Ist es notw endig, daß im ra ­
senden Tempo, womöglich in schm alen G as­
sen und S traß en  M otorräder ausprob iert 
w erden?  M uß die L ärm entw icklung beso n ­
ders bei N ach t so arg sein, wie sie jetzt 
allzu oft zu hören  ist T^W lele R adfahrer 
h a lten  sich sche inbar grundsätzlich nicht 
an die F ah rv e rb o te  und w erden  sie daran  
höflich erinnert, haben sie dafür nur eine 
grobe A n tw ort. Das V erunrein igen  der 
S traßen  gehört ebenfalls zu den zu rügen­
den U nsitten . W erft n icht Papier, O bstreste  
auf die S traße! Es gab schon w ieder O ran ­
genschalen  auf dem W ege, die so m anchen 
U nfall zur Folge haben  können. U ber das 
w ilde P lak a tie ren  könn te  m an Bände sch re i­
ben. Je tz t, da keine W ahl b ev o rs teh t, kann 
eine M ahnung und e in A ppellie ren  an die 
P a rte ien  nicht m ißverstanden  w erden. Laßt 
künftig das w ilde P laka tie ren ! W ie häßlich 
und w ie u nku ltiv ie rt w irken  die ve rsch iede ­
nen P la k a tre s te  auf M auern, H äusern, P lan ­
ken  usw. Es sind genug öffentliche A n­
schlagtafeln  in der S tad t. Ü berdies h a t 
jede P arte i, jed e r V erein  seinen  A nschlag­
kasten . W enn dies n icht genügt, hilft auch 
n icht das Ü berm aß, abgesehen, daß- das 
w ilde P lak a tie ren  ein Eingriff in das E igen­
tum  des anderen  ist und als Beschädigung 
frem den G utes angesehen  w erden  kann. 
S o llten  w irk lich  in W ahlze iten  die v o rhan ­
denen Tafeln n icht ausreichen, w as kaum 
sein dürfte, so könnte  jede P a rte i v o rü b e r­
gehend auf behelfsm äßig h e rg este llten  H olz­
w änden ihre A gita tionsm öglichkeiten  v e r­
größern, ohne das S tad tb ild  zu ve rsch an ­
deln oder frem des E igentum  zu beschädi­
gen. — W ir beginnen vielfach ein neues 
G eschäftsleben. W er da U m schau hält, der 
w ird sehen, daß m anches G eschäftsschild  in 
sehr fragw ürdigem  Z ustand ist. A bgesehen 
von den S tecksch ilden , die m eist unnütz 
und im S traßenb ild  häßlich w irken , sind 
auch vie le  andere  Schilde n icht m ehr ent- - 
sp rechend . D as Schild  soll doch das G e­
schäft vorste llen , den K unden einladen. 
W ird  dies ein v e rro s te te r  oder verb laß ter, 
oft fast u n lesbarer Schild tu n ?  D er E inhei­
m ische w eiß ja, wo er hinzugehen hat, wie 
w irk t dies a b er auf den F rem den, auf den 
Som m ergast? G eschäftsschild  und Schau­
fenster geben ein B ild des Inhabers, sind 
seine V isitkarte . M an denke an sich selbst, 
w ie man in einem  anderen  O rte  darüber 
u rte ilt. E in ladend w irk t ein schönes, w o­
möglich eigenartiges, n ich t zu aufdring­
liches Schild  und das n e tte  Schaufenster. 
M an will aber auch den N am en oder die 
F irm a w issen, was ja gesetzlich vo rgesch rie ­
ben ist. H eu te  w ird  dies wenig b each te t, 
m orgen sind dies alles L ebensfragen, denn 
übera ll w ird  frü h er oder später die K on­
k u rrenz  e insetzen. W enn man einen S p a­
ziergang durch  die A nlagen der S tad t 
m acht, so muß m it B efriedigung festgeste llt 
w erden, daß einzelne derselben  rech t o r­
dentlich  und schön h e rgehalten  sind, so z.
B. der S ch ille rpark  und das städt. Bad. 
G eht man e tw as w eiter, so muß man le ider 
sehen, daß noch vieles nachzuholen  ist. Es 
fehlt besonders  an R uhebänken usw. Schon 
ist der V erschönerungsverein  w ieder daran, 
die a lte  O rdnung herzuste llen . Die A n ­
lagen, deren  E rhaltung  v iel G eld  und un ­
eigennützige O pfer und M ühe kosten , v e r­
langen geb ieterisch  den Ruf: ,,Schützt die 
öffentlichen  A nlagen!“ Es gibt im S ta d t­
geb iet noch so v iele Dinge, die durch die 
Kriegs- und N otjahre  versch lam pt und v e r­
lude rt sind und die jedem  o rdnungslieben­
den M enschen weh tun. Zäune, Planken, 
A nsch lag tafeln  usw. sind gebrochen. T a ­
feln, die einm al vor v ielen Jah ren  ange­
b rac h t w urden, hängen wom öglich schief 
und halb z e rs tö r t an den M auern  und zei­
gen G eschäftsreklam e von L eu ten  an, die 
gar n icht m ehr ex istieren . A lso weg mit 
diesem  verschm utzten , v e rro s te ten  und v e r­
stau b ten  Kram! W enn e tw as E rnst in die 
Sache kom m t, dann w ird  W aidhofen ohne 
viel M ühe w ieder ein schm uckes S täd tchen  
sein, wie es einm al w ar. W enn der W ille 
zur O rdnung he rrsch t, die. w ie Schiller 
sagt, das G leiche frei und le ich t und freu ­
dig b inde t, dann geht es auch ba ld  vo r­
wärts. Es geschieht n icht für den e inzel­
nen, nein, für die A llgem einheit, für jeden, für 
alle! W enn w ir ab er das M aß voll m achen 
wollen, dann wollen w ir uns auch künftig 
vornehm en, rech t höflich zu e inander zu
w erden. W enn w ir freundlich grüßen, e r ­
w arten  wir auch eine höfliche A n tw ort.
,,W as w ollns d en n ?“ soll n ich t die F rage 
bei A nsta lten , G eschäften  und Ä m tern  sein. 
Und auch dort, wo w ir n icht m üßten, w e r­
den w ir das höfliche „ B itte“ verw enden  
und uns dabei n ichts vergeben . D er J ü n ­
gere  w ird  gerne den Ä lte ren  grüßen, ohne 
R ücksicht auf S tand  und Rang und es w ird 
ihm dies n icht zu S chaden  sein, denn ein 
altes, e rp ro b tes  Sprichw ort sagt: . M it dem 
H ute in d e r H and, kom m t man durch das 
ganze Land! F reundliche  M enschen m achen 
das L eben le ich ter. L e ider gibt es auch 
je tz t noch m anchm al beim  E inkäufen  und 
A nstellen  ein Gedränge. Es m üßte dies 
nicht sein, w enn jed e r die O rdnung einhält 
und n ichts U nrech tes  f.ür sich beanspruch te .

Es gibt Länder, wo dies keine  F rage  mehr 
ist, w eil jed e r auf O rdnung schaut. D er 
Sinn der vorstehenden  A usführungen ist, 
w ieder in die a lte  O rdnung zu kommen, wie 
es einem  g esitte ten , k u ltiv ie rten  Volke ge­
ziemt. W ir Ö sterre icher, besonders w ir 
W aidhofner, glauben dies zu sein und w ol­
len es auch bew eisen. Überall w ird  hiezu 
G elegenheit sein. S.

U nser Badebetrieb. Obwohl es noch v e r­
hältnism äßig früh ist, das Parkbad wurde 
schon am 8. M ai eröffnet — ist das B ad e­
leben  infolge des schönen W ette rs  und des 
w arm en W assers schon voll im Gang. B e­
sonders am zw eiten  Pfingstfeiertag  gab es 
viele, die ein Sonnenbad nahm en und dann 
in dem e in ladenden W asser A bkühlung such­
ten. Am schönsten  ist es wie im m er für 
die K inder und Jugendlichen : sie tollen 
herum  und sind unerm üdlich im P lantschen 
und Schwim m en. L eider gibt es noch im ­
m er keinen  „B alken" und keinen „Ring", 
zwei Dinge, w elche die Lust am B aden v e r­
größern  und verschönern . Neu ist eine e in­
gebaute  D uschanlage, in w elcher man sich 
gründlich mit Seife und B ürste  reinigen 
kann. L eider sind die Schlüssel zu den 
K ästchen noch im m er n icht alle in Ordnung. 
Um das V erschw inden der Schlüssel mög­
lichst h in tanzuhalten , w urde eine rech t un ­
populäre M aßnahm e eingeführt, nämlich ein 
Einsatz  für den K abinen- oder K ästchen­
schlüssel. W er kein G eld hat, muß seinen 
Rock oder «sonst einen W ertgegenstand  ein ­
setzen. W as dann aber, w enn der Bub oder 
das M ädel w ed er einen Rock noch G eld oder 
sonst einen W ertgegenstand  h a t?  D ürfen 
sie dann nicht baden  gehen? W ir glauben, 
daß sich die K ontro lle  der R ückgabe der 
Schlüssel auch anders als durch einen E in­
satz regeln  ließe, z. B. durch das A bgeben 
der E in trittsk a rte  m it Schlüssel beim V er­
lassen des B ades. Am besten  w äre es n a ­
türlich , w enn schon in nächster Zukunft 
solche M aßnahm en überhaup t nicht m ehr 
notw endig w ären, sondern  die B adenden 
durch ihre D isziplin zeigten, daß im m er alle 
Schlüssel zurückgegeben w erden. A bge­
sehen von diesen  k le inen  U nannehm lichkei­
ten ab er ist der A ufen thalt im P arkbad  
w irk lich  ein V ergnügen und eine w under­
b a re  Entspannung.

Ein Propangaskccher ist die Freude 
jeder Hausfrau!
A uch H erde mit B ack roh r lieferbar. 
739 BLASCHKO-PROPAN-
V ertriebste lle  W aidhofen a. Y., Tel. 96.

Zell a. d.Yhbs
Ehrenbürger-Ernennung. Über Beschluß 

des G em einderates vom 7. Mai w urde H err 
K arl B e n e  anläßlich der F e ie r seiner gol­
denen H ochzeit zum E hrenbürger der G e­
m einde Zell ernann t. In e iner feierlichen  
G em einderatssitzung  am Pfingstsonntag  
w urde ihm die E hrenbürgeru rkunde  von 
H errn  B ürgerm eister S t ü h 1 überre ich t.

Goldene Hochzeit. „Fuchzg Jahr verhei­
ra t sein, — w eng Leut erlebens, o mein! . 
Ein strah len d er Sonnentag — er w ar es 
nicht nur in der N atur, sondern  auch bei 
unserem  goldenen Ju b e lp a a r  B e n e  und 
denen, die jubelnd  m itfeierten . Se lten  noch 
w ar eine solche F e ie r so ein von H erzen 
m itgefe ie rte r Tag für eine G em einde wie 
d ieser Jubeltag . A lles, was F estesfreude  
kennzeichnet, M usik, G lockenklang, B lu­
men,, festliche K leider, fröhliche K inder, 
alles w ar da und jed e r freu te  sich ob all 
der Ehrungen, die dem Ju b e lp aa re  zuteil 
w urden. Es geht nicht, daß d ieser Tag, den 
ein so ach tb a re r M ann und eine so gute 
M utte r e rleben  können, in der S tille  des 
Heim es begangen w ird. Nein, daran  muß 
m ehr als die Fam ilie, daran  muß der K reis 
der v ielen F reunde, da muß die Gem einde 
teilnehm en. Und sie w aren auch alle da ­
bei, n icht nur aus Schaulust, sondern  aus 
dem ehrlichen G efühle, dem Ju b e lp aa r zu 
sagen und zu zeigen, wie gut m an ihm ge­
sinnt ist und w ie m an sich m itfreut. U nter 
den O rgelklängen, die Feierlichkeit, W ürde 
und Lebenslust erk lingen ließen, zog das 
Paar, ge le itet von den K indern, E nkelk in ­
dern  und A nverw andten , ein. Lied' und 
Ton der „D eutschen M esse“ von Schubert 
erklang in der einfachen, schlichten, aber 
doch vo llbesetz ten  K irche. W ie bekam en 
diese he ilig -ernsten  und doch so e rhebend  
schönen M elodien so rech t Sinn und  W ert, 
W ie w ar das W ort so ergreifend. D er M än­
nerchor, der die M esse sang, h a t m ehr als 
je sein B estes gegeben. Von „W ohin soll 
ich mich w enden“ über das e rhebende 
„Heilig, he ilig“ zum erm utigenden „Selig 
poch ts  in m einer B ru st“ — ein würdig- 
schönes Erlebnis. W eihevoll le ite te  dann 
ein M usikstück von G luck, gespielt von 
Prof. K a r a s e k  und Prof. S t e p a n e k  
zum kirch lichen  F e s ta k t über. Ein E nkel­
kind  trug noch ein G lückw unschgedicht vor 
und nun folgte die W eihe des Ehebundes 
durch den P farrh e rrn  L i t s c h, der durch 
seine W orte  all das sagte, das so manchem  
am H erzen  lag. Zum Schlüsse e rtö n te  vom 
M ännerchor wohl abgestim m t vorgetragen 
„Fein sein, be in an d er b le ib en “ und es v e r­
klang in der w eiten  K irchenhalle, als ob 
dieses L ied des L ebens L eitspruch sei. Von 
der Orgel b raust nun m ächtig der B rau tchor 
aus „Lohengrin“ . U n te r kaum  endenw ollen­
den G ückw ünschen sch ritt das Ju b e lp a a r 
aus der K irche. D raußen e rtö n te  schon M u­
sik. Die F euerw ehr s te llte  das Spalier und 
die m ehrhundertköpfige M enge jube lte  dem 
P aare  zu. A uch der B ürgerm eister der G e­
m einde Zell e rw a rte te  die G efeierten . So 
w ar diese goldene H ochzeitsfe ier ein w ah­
res V olksfest.

Windhao
Bodennutzungerhebung. Die G em einde 

W indhag gibt den W irtschaftsbesitzern  
ih re r G em einde bekann t, daß am Freitag  
den 28. Mai w ährend der Zeit von 8 bis 12 
U hr und von 14 bis 16 U hr in S chaum ber­
gers G asthaus in W indhag und am M itt-

Faltbootfohr* nach  Wien
Naturfreunds-Paddler werden aktiv

Noch ist die H errschaft der B re tte ln  nicht 
zu Ende und jeden Sonntag ziehen U n en t­
w egte ihre Spuren durch den F rüh lings­
firn. A ber unaufhaltsam  drängt das junge 
L eben die G renzen des W in ters  im m er w ei­
te r  h inauf und in den V orbergen e rfreu t 
das B ergröserl und der Enzian das H erz des 
W anderers. W under um W under eröffnet sich 
nun den schauenden  A ugen des N a tu r­
freundes und ' neue M öglichkeiten  b ie ten  
sich den, der nach Tagesm ühe K raft und 
Erholung im G arten  E den sucht. Selbst 
Schnee und Eis e rw ach t zu neuem  Leben 
und mit Sausen  und B rausen  stü rz t der 
B ergbach zu Tal, um wie ein sorgloser 
Jüngling  h inaus zu w andern , unbek an n ter 
F erne  entgegen.

D er Ruf des W assers w ar es wohl auch, 
der m einen A rb e itsk am erad en  K aindlsdor- 
fe r veran laß te , mich zu e iner F a ltb o o tfah rt 
einzuladen. M it F reu d en  sag te  ich natü rlich  
zu und am C hristih im m elfahrtstag  fuhren 
w ir mit gem ischten  G efühlen —  es regnete  
— nach A m stetten . A ls w ir außerhalb  der 
S tad t das Boot zusam m enbauten , he llte  sich 
das W ette r  m erklich  auf, so daß w ir in 
freudiger E rw artung  des K om m enden um 
M9 U hr s ta r te ten .

Eine kurze F ah rt auf dem M ühlbach und 
schon sp e rrte  eine S ch o tte rb an k  die W eite r­
fahrt auf der Ybbs. N ach Ü berw indung des 
H indernisses begann wohl die spannendste  
S treck e  der T our A m ste tten — W ien. Die 
v ielen W indungen des Flußlaufes, Sand ­
bänke, F elsb löcke, Schw em m holz und 
m anch n e tte r  Schw all verlang te  s te te  A uf­
m erksam keit. Ü berraschend ist der große 
Reichtum  an Flugwild. Als w ir nach Ü ber­
windung zw eier W ehren  unser Boot in die 
F lu ten  der D onau lenk ten , kam  es wie aus 
einem  M unde: „Es w ar w underschön“.

Obwohl n icht unbekann t, w urde die F ah rt 
durch die W achau ein besonderes Erlebnis. 
Jed e  W indung des S trom es schenk t dem 
Auge neue K ostbarkeiten . N ach einem G e­
w itte r — es h a tte  w underbare  W olken­
stim m ungen im Gefolge — b e en d e ten  w ir 
in D ürnste in  die F ah rt des e rs ten  Tages, 
bei beg innender Dämmerung s ta t te te n  wir 
der R uine unseren  Besuch ab. Lange s ta n ­
den w ir und schau ten  hinab  in d ieses ge­
segnete  Tal und tiefe F reude  über die

Schönheit unseres H eim atlandes erfü llte  
unsere  H erzen.

A uch der zw eite Tag b rach te  uns viel 
F reude  und Entspannung. N achdem  wir 
Krem s passie rt h a tten , nahm  uns für S tun ­
den die friedliche Ruhe der T u llner H eide 
gefangen. B reit fließt der S trom  dahin zw i­
schen üppigem  G rün und nur die L au te  der 
V ogelw elt und das P lätschern  des W assers 
dringt in die S tille  des Tages. W ären nicht 
die e ingestü rzten  B rücken und die vielen 
W racks, die einen  im m er w ieder an eine 
trau rige  Zeit erinnern , man k önn te  restlos 
glücklich sein.

U nd eines noch: So w ohltuend die Ruhe 
für die N erven  eines Industriem enschen ist, 
man fragt sich voll B angen: W o bleiben 
die Schiffe, die einst diesen Fluß d u rch ­
pflüg ten?  W ann w ird  endlich die Zeit w ie­
derkom m en, wo d e r V erkeh r auf diesem  
w ichtigen W asserw eg w ieder aufgenom m en 
w erden  k an n ?  Viel zu rasch  verfloß die 
Zeit, bald  zeigte die fast unun terb rochene  
F ron t der W ochenendhäuschen am rech ten  
U fer an, daß w ir uns dem B ereich  der 
H au p tstad t näherten . Schon grüßt die 
Ruine G reifenstein  und der Leopoldsberg 
auf uns h e ra b  und gar ba ld  ist der Nuß- 
dorfersp itz , das Ende u n serer F ah rt, e r ­
re ich t. W ehen H erzens nehm en w ir A b ­
schied von dem vertra ts t gew ordenen Strom. 
M it dem heißen W unsche, daß endlich ein 
w irk licher F ried e  die V ölker der E rde v e r­
söhnen möge und . e iner leisen Hoffnung, 
daß es dann wohl auch möglich wäre, w ei­
te r  strom abw ärts, vie lle icht gar bis zur 
M ündung der D onau zu fahren, m achten  w ir 
uns daran , unser braves B oot zu zerlegen.

U nsere  jungen B rüder und Schw estern  in 
der N aturfreundebew egung  aber w ollen wir 
mit diesen Zeilen auf die Schönheit des 
F a ltb o o tsp o rtes  aufm erksam  m achen. Möge 
die Zeit nicht m ehr all zu ferne sein, wo 
unsere  O rtsgruppe auch auf diesem  S p o rt­
zweig rege tätig ist.

In Fels und Eis, auf schneebedeck ten  
Hängen und grünep Alm en und n icht zu le tzt 
auf den  F lüssen  und M eeren  der E rde möge 
d e r . M ensch der Stimme der N atu r lau ­
schen, dam it G eist und H erz gesund b leibe 
und die W elt besse r w erde. K. Eder.
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woch den 2. Ju n i von 8 bis 12 U hr in 
Schnecken leitners  G asthaus in U nterzell 
die B odennutzungserhebung durchgeführt 
wird. A lle B esitzer haben  zur angegebenen 
Zeit zu erscheinen  und die hiezu nötigen  
Papiere  m itzubringen. E ven tue lle  N ach ­
zügler hab en  eine N ach tragsgebühr von 10 
Schilling zu en trich ten .

Heimkehrerkränzchen. Am Pfingstm ontag 
fand in S chaum bergers G asthaus ein H eim ­
k eh rerk ränzchen  s ta tt,  das äußerst gut b e ­
sucht w ar und  bei dem bis in die späten 
N ach tstunden  ungezw ungene F röh lichkeit 
herrschte.- Die H eim kehrer w urden mit 
Speise und T ran k  reichlich  b ew irte t.

Fahrradraub. A uf der S traß e  zw ischen 
U nterzell und St. L eonhard  a, W. w urde am 
Samstag den 8. ds. die zehnjährige M aria 
K r o m o s e r  aus der R o tte  S tr itz lö d  ih res 
F ah rrad es  b e rau b t. A ls T äter w urde  ein 
lö jhriger Lehrling aus E ichgraben  bei Sankt 
P ö lten  ve rha fte t.

Konradsheim
Von der Volksschule. Am Sonntag  den 

9. M ai h a tte  d e r S chu lle ite r H err E rnst 
D e i n h o f e r  alle  E lte rn  der S chu lk inder 
sowie alle  F reu n d e  und  F ö rd e re r d e r Schule 
e ingeladen, die neu  e in g e rich te te  Schule zu 
besichtigen. Z ahlreich w ar die schul- 
freundliche B evölkerung d iese r Einladung 
nachgekom m en. A lle G äste  s te llten  mit 
G enugtuung fest, daß nun doch endlich 
neue S chu leinrichtungsgegenstände an S te lle  
der 112jährigen a lte rssch w ach en  Bänke ge ­
tre ten  sind. Die Schule is t nun w irklich  
n e tt e ingerich tet, w enn  es auch noch ta u ­
send  K le in igke iten  zu rich ten  gäbe. A n­
sch ließend  an  d ie B esichtigung nahm  der 
S chu lle ite r die G elegenheit w ahr, in e iner 
kurzen  A nsprache  a llen  jenen  zu danken, 
die zur D urchführung d e r  v ie len  großen und 
k leinen  A nschaffungen im Schulhaus b e i­
getragen haben. V or allem  dre i w ichtige 
N euerungen in der Schule sind von ü b e r­
ragender B edeutung: 1. ein neues K lassen­
zimmer und d ie vollständige S chuleinrich- 
tung für d re i K lassen. 2, D ie E in leitung des 
e lek trischen  L ichtes und 3. die P achtung 
eines T u rnp latzes. F ü r vorbild liche U n te r­
stützung galt d e r D ank  des Schu lle ite rs  
vor allem  H ochw. H errn  P fa rre r  J .  K o l ­
l e r ,  den M itg liedern  des O rtsschu lra tes  
und der K onradshe im er B evölkerung. D urch 
unzählige A rb e itsstu n d en  half die schu l­
freundliehe B evölkerung m it am G elingen 
dieser A nschaffungen. H u n d erte  S tunden  
w urden  selbstlos und unen tge ltlich  für die 
Schule ge le iste t. A llen  voran  zeigte F rau  
H o c h p ö c h l e r ,  Innerm aierhof, durch 
Lieferung von 15 m 3 Bauholz und V erzicht 
auf einen P farrp ach tg ru n d  (einen Teil der 
B runnw iese) ihre überaus schulfreundliche 
H altung. N icht alle F ö rd e re r  der Schule 
können  h ier ausgezählt werden^ Es kann  
nur noch gesagt w erden , daß es zum B esten  
a lle r ist, w enn B evölkerung, K irche und 
S chule auch w e ite rh in  so vorbild lich  zu ­
sam m enw irken,'

Geburten. In un serer P farre  w urden 
h e u er geboren: A gnes P i c h l e r ,  Pfeiffen- 
lehen ; M aria  B ö s e n d o r f e r ,  Z a tte lsberg ; 
M aria H o c h s t r a s s e  r, Schatzrieg l, und 
F e rd in an d  F a r f e l e d e r ,  P olzort. H erz ­
lichen  G lückw unsch!

Hochzeit. A m  11. ds. v e reh e lich ten  sich 
H err H erm ann H u b e r ,  angehender B auer 
in V orderk irchberg , und  A nna G e l b e n -  
e g g e r, Sooß. W ir g ratu lieren!

Muttertagsfeier. N ach der k irch lichen  
F e ie r am Sonntag den 9. ds. nachm ittags 
fand  in der Schatzöd  eine sch lich te  M u tte r­
tag sfe ie r s ta tt. D ie junge, rührige M usik­

kapelle  u n te r der v erd ienstvo llen  Leitung 
des H errn  K apellm eisters L eopold  B ö ­
s e n d o r f e r  g e le ite te  m it flo tten  W eisen  
die M ü tte r vom O rt ins G asthaus S chatz­
öd. Die erw achsene  Ju g en d  und die S chu l­
k in d er b e re ite te n  den  M ü tte rn  ein p aa r 
schöne S tunden  durch  die gelungene D ar­
b ie tung von T heateraufführungen , L iedern  
und G edichten .

Ybbsitz
Geburten. Am 23. A pril w urde den E l­

te rn  L eopold  und Jo se fa  H ö n i c k  1, L and ­
w irt in Y bbsitz, R o tte  M aisberg Nr, 12 
(G schirr), ein K nabe J o s e f  geboren . Am 
25. A pril ein K nabe R o b e r t  den E ltern  
E ngelbert und E lisabeth  T e u r e z b a c h e r ,  
P la tzm eiste r in Y bbsitz, R o tte  K leinprolling 
Nr. 1 (B auernschrottm ühle). Am 28. A pril 
ein M ädchen J o h a n n a  den E lte rn  W il­
helm  und T heresia  R i t z i n g e r, W irt­
sch aftsb esitze r in Y bbsitz, R o tte  P rochen- 
berg Nr. 6 (M odelsberg). Am 4. M ai 
w urde eine I n g e b o r g  der M u tte r M aria 
F r a n k  in Y bbsitz, R o tte  K nieberg  Nr. 13, 
geboren . Am 6. M ai ein K nabe L e o  den 
E lte rn  Leo und  Jo h an n a  S c h a c h n e r  in 
W aldam t, R o tte  Zogelsgraben Nr. 8 (Schim ­
m elgraben).

Trauung. Am 3. M ai fand  die Trauung 
des L and- und F o rs ta rb e ite rs  Jo se f K a i n ­
r a t h  in St. G eorgen a. R., H ochau  Nr. 5, 
m it M arg are te  A i g n e r ,  L an d a rb e ite rin  in 
G roßprolling  Nr. 23 (Thomais), s ta t t .  H erz ­
liche G lückw ünsche!

Todesfall. Am 6. M ai s ta rb  die P riv a te  
L idw ina W o l f  in Y bbsitz, M ark t Nr. 84, 
im A lte r  von 75 Jah ren .

Versammlung. Im G asthaus S ieder fand 
am 9. M ai eine G ew erkschaftsversam m ­
lung s ta tt, in w elcher H einrich  M o i s e s 
aus B öhlerw erk  das H au p tre fe ra t führte. 
D er R edner sp rach  vorzugsw eise über den 
A ufbau w ie über die L eistungen der K ran ­
kenkasse, w orüber sich sodann eine le b ­
ha fte  D e b atte  en tw ickelte . Im A nschluß 
daran  w urden  noch versch iedene  G ew erk ­
schaftsfragen  besprochen,

Bauernsprechtag. Beim le tz ten  B auern ­
sp rech tag  im G asthaus Heigl sp rach  N atio ­
n a lra t T a t z r e i t e r  ü b e r die ak tu e llen  
po litischen  T agesereignisse, F e rn e r b rach te  
N a tio n a lra t T a tz re ite r  den A nw esenden  zur 
K enntnis, daß der B estan d  des B randscha­
denh ilfsvereines von H ase lg raben  und  U m ­
gebung gesichert sei, da dessen  G enehm i­
gung nunm ehr e r te ilt  w urde. W eiters  b e ­
rich te te  der S p rech er über P reisregelung 
und  über die M ilchpreiserhöhung, die bei 
den A blieferungen  nun günstige A usw irkun­
gen zeitig t. H ofkon tro llen  w erden , w ie N a­
tio n a lra t T a tz re ite r  m itte ilte , nur bei jenen  
B auern  durchgeführt, die ih re r A b lie fe­
rungspflicht n ich t nachkom m en.

Florianisonntag. W ie alljährlich fand  auch 
h e u er am F lo rian isonn tag  der trad itione lle  
K irchenzug d e r F reiw . F eu e rw eh r u n te r 
den K längen der M ark tk ap e lle  s ta tt. Die 
M usikkapelle  sp ie lte  w ährend der M esse 
die ,.D eutsche M esse“ von S chubert. Im 
A nschluß d a ran  fand  eine k le ine  D urste  
löschprobe s ta tt.

Erstkommunionfeier. Sonntag  den 9. M ai 
fand in un serer P farre  die F e ie r der E rs t­
kom m union s ta tt. Vom Schulhaus, wo sich 
bei 70 K inder versam m elt h a tten , zogen 
die E rstkom m unikan ten  u n te r den flo tten  
K längen der M ark tm usik  in die K irche, die 
m it B lum en prächtig  geschm ückt w ar. N ach 
dem feierlichen  G o ttesd ien st w urden  die 
E rstkom m unikan ten  von der M usikkapelle 
zum G asthaus H eigl ge le itet, wo ihnen 
ein gutes F rü h stü ck  —  das Sam m elergebnis

W er lacht mit?
K u rtch en  sp ie lt im S tad tp a rk . Ein ä lte ­

re s  F räu le in  s ieh t ihm  zu und  fängt bald  
e in G espräch  m it dem K leinen  an, in dessen 
V erlauf sie ihn  auch fr^gt: „Na, K urtchen, 
w as m einst du wohl, w ie a lt  ich b in ? “

K urtchen  s ieh t sein  G egenüber p rüfend  
an  und  e rw id e rt dann  p rom pt: „E inund­
zw anzig!“

Das ä lte re  F räu le in  lä ch e lt geschm eichelt: 
„Du k an n st ab er gut ra ten , K urtchen , w oran  
hast du denn das g e m e rk t? “

„A ch“, sagt K urtchen  überlegen, „mein 
g roßer B ruder ist einundzw anzig und h a t 
gerade  so e inen  B art w ie Sie!“

*

L ieschen  schrieb  in einem  Schulaufsatz: 
D er M ensch u n te rsch e id e t sich vom  T ier 
h au p tsäch lich  durch  seine Sprache, sein 
D enkverm ögen  und  sein S elbstbew ußtsein . 
Ein Esel k ö n n te  be isp ielsw eise  . n ich t von 
sich  sagen: „Ich b in  ein E sel!“ D as kann  
nu r ein M ensch.

*

G uiseppe V erdi h ie lt n ich t viel von der 
ärz tlich en  K unst, Einm al durch  einen  h a r t­
n äck igen  K a tarrh  in d ringender A rb e it b e ­
h in d ert, en tschloß  er sich doch schw eren  
H erzens dazu, einen  A rz t ru fen  zu lassen. 
E r beg rü ß te  den  e in tre ten d en  M ediziner 
nur kurz  und sagte, ohne e rs t die F rage  des 
A rz tes  nach den  B eschw erden  abzuw arten : 
„Jü n g er des H ip p o k ra tes  und  Paracelsus, es 
is t Ihnen v ie lle ich t b ek an n t, daß ich mir 
von der ä rz tlich en  K unst n icht v iel v e r­
spreche, auch is t m ein G laube n ich t s ta rk  
genug, daß e r even tuell zur H eilung b e i­
trag en  könn te , a b e r  tro tzdem  . . .“

D er A rz t u n te rb ra ch  die w e ite ren  A us­
führungen, indem  e r sagte: „M eister der

Töne, das m ach t nichts, nehm en Sie zum 
B eispiel einen Esel, d e r h a t auch ke in  V er­
tra u e n  zum T ierarz t, ab er d e r T ie ra rz t hilft 
ihm doch!“

„K önnen Sie denn  Ih re  H e ira t n ich t so 
lange h inausschieben, b is ich ein neues 
M ädchen gefunden h a b e ? “

„Dazu kenne  ich den M ann zu wenig, 
gnädige F rau . Ich w eiß nicht, ob ich das 
risk ie ren  kan n .“

gebefreud iger Y bbsitzer und  B auern  — v e r­
ab re ich t w erden  konnte.

M uttertagsfeier. Am 9. M ai um %3 U hr 
nachm ittags w urde im Saale des G asthofes 
Heigl u n te r Leitung von F rau  O ttilie  
H e i n z  eine M utte rtagsfeie r v e ran sta lte t. 
Zahlreiche Gäste, M ütte r und K inder, h a t­
te n  sich eingefunden. Es w urden zu H e r­
zen  gehende G edich te  und  L ieder v o rg e tra ­
gen, die K lav ierschü ler von F rau  H einz 
zeig ten  am Flügel ihr K önnen. A b er auch 
lustige M undartged ich te  und V olkslieder 
w aren  zu hören . D as Program m  w urde sehr 
rasch  und abw echslungsreich  abgew ickelt 
und  alle B esucher freu ten  sich über den 
schönen N achm ittag , den alle M itw irken ­
den, groß und klein, ih ren  G ästen  gebo ten  
haben . F rau  O ttilie  H e i n z  h a t die G e­
dich te  alle  selbst verfaß t und  auch zu ein i­
gen L iedern  selbst einen  für die F e ie r p a s ­
senden  T ex t dazu gem acht.

Großhollenstein
Muttertagsfeier. D er E hren tag  der M utte r 

w urde be i uns im R ahm en der sonntäglichen 
M aiandach t in fe iner und sinnvoller W eise 
gefeiert. In die d ich tgefü llte  K irche zogen 
d ie M in istran ten  ein, gefolgt von den 
w eißen  M ädchen und den M itw irkenden, 
um sich vor dem  A lle rhe iligsten  u n te r L ei­
tung unseres H errn  K aplan  aufzustellen. 
Gut v o rb e re ite t und m it viel L iebe vorge­
tragen , w urde je tz t eine  feine, w ürdige 
F e iers tunde , ein G o ttesd ienst gehalten , der 
immer und  im m er w ieder d ie hohe V ereh ­
rung unserer M ütter, ih re r stillen, opfer- 
vollen A rb e it zum A udruck  b rach te . Ob es 
d ie e inzelnen  G edich te  w aren  oder die G e­
b e te  oder das Lied „O h ast du noch ein 
M ü tte rch en “ , n icht zu le tz t d ie m usikalische 
U nterm alung durch  die Orgel oder die 
ku rze  A nsp rache  des H errn  K aplan, alles 
w ar ge tragen  von dem einen großen G ed an ­
ken. der M u tte r h eu te  an ihrem  E hren tag  
ein k le in  w enig d e n  D ank abzusta tten , der 
ih r das ganze Jah r , das ganze L eben  ge­
b ü h rt; denn einer M u tte r k ann  m an n ie ge­
nug danken. Das W ort: „D ank m it dem 
M und is t gut, D ank mit dem H erzen  ist 
besser, D ank durch die T at, das ist mein 
R a t!“ is t wohl gerade im G edenken  an  die 
M u tte r besonders  treffend. Es W urde n ie ­
m and vergessen! N icht unsere  lebenden  
M ü tte r m it ih ren  K indern, n icht die M ütte r 
un serer G efallenen, n icht die Söhne in der 
F rem de —  die in dem  G edich t „H eim w eh“ 
ih re  große S ehnsucht nach  der H eim kehr 
zur M u tte r au sd rück ten  — , n icht vergessen  
w urden  unsere  v e rs to rb en en  M ütter. Vor 
allem  galt eine b esondere  Huldigung unse­
re r a lle r M utte r, der G o ttesm u tter! M it dem 
L ied  „Segne du, M aria, segne mich, dein 
K ind“ k lang die e rhabene  F e ie r aus. Tief 
ergriffen h e rrsch te  noch einige M inuten 
S tille, ehe die G läubigen zu rück fanden  aus 
all ihrem  B eten  und  D anken, um dann w ie ­
der in den  A lltag  zu gehen, g estä rk t von 
einem  tie fen  G aubenserlebn is, eines großen 
B ekenn tn isses zur M utte r, zur G o tte sm u t­
te r  und  dam it zu C hristus; führt doch der 
W eg zu C hristus über M aria, seine M utter!

St. Georgen a. R.
Bevölkerungsbewegung. G e t a u f t  w urde 

am 8. M ai W e r n e r  B i c h l  er, S tam m hal­
te r  des E rnst B ichler und se in e r G attin  
T heresia  in K ogelsbach 24. Am 11. Mai 
w urde Jo se fa  H e i d i ,  W irtin -A usnehm erin  
in R eith  31, zu G rabe  getragen . N ach la n ­
gem L eiden w ar d e r T od für sie eine E rlö ­
sung. Sie s tan d  im 72. L ebensjahre. G e ­
t r a u t  w urden am 15. M ai E ngelbert 
S c h n ä b l e r ,  F o rs ta rb e ite r  in Göstling, . 
m it E rna M a c a f a t  in K ogelsbach 4, und 
A rtu r  S c h n ä b l e r ,  M aler- und  A n stre i­
chergehilfe in G östling, m it E lsa M a c a ­
f a t ,  K ogelsbach 4.

Maiandacht in Kogelsbach. Am Pfingst­
m ontag  w ar in K ogelsbach w ieder M ai­
andach t u n te r g roßer T eilnahm e. Es w u r­
den  267 Teilnehm er gezählt.

Schwärmen tun  n icht nu r im M ai a lle r­
lei M enschlein; auch die B ienenvö lker h a ­
ben  h eu er eine außergew öhnliche Schw är­
m erei en tfa lte t.

Hilm-Kematen
Pfingsten 1948 beim ASK. Kematen. A uch 

das heurige Pfingstfest sah w ieder e in  re i­
ches Sportprogram m , w elches le ide r des 
P latzm angels ha lb e r nur ganz kurz  w ie d e r­
gegeben w erden  kann. Am Pfingstsonntag  
w urde ein großes P o k a l-B litz tu rn ier im 
Rahm en der G ew erkschaftsfe ier v e ra n sta l­
te t  m it den T eilnehm ern  aus H irschw ang, 
Enns, W eißenbach-S t. G allen und dem  h e i­
m ischen ASK. Die e inzelnen  Pokalsp ie le  
b rach ten  guten  S port und k o n n ten  die 
G äste aus H irschw ang sich den Pokal 
sichern . N achdem  H irschw ang gegen Enns 
1:0 käm pfte, K em aten  gegen W eißenbach 
g leichfalls 1:0 sp ielte, w ar m an sich in der
2. R unde b e re its  ü b e r den Pokalsieg  der 
H irschw anger im K laren . D iese fe rtig ten  
W eißenbach 4:0 ab, wogegen K em aten  
durch  ein u n verd ien tes  T or b e re its  auf den
3. P la tz  verfiel. In der le tz ten  R unde w ar 
dann nur m ehr die P lazierung der Ennser 
von B edeutung, so daß sich d iese m it dem
2. P la tz  begnügten. Die H ausherren  w u r­
den mit 5:0 in G rund und  B oden gespielt 
und W eißenbach  verlo r gleichfalls vo rher 
m it 4:1. D er S tan d  ist dem nach: H irsch- 
w ang l. und  zugleich Pokalsieger, 2. Enns,
3. K em aten  und  le z te r W eißenbach-S t. G al­
len. Am A bend • ve re in ten  sich d ie Gäste 
beim  Tanz in d e r P ap ie rfab rik  beim  Fest.

Am Pfingstm ontag gab es nochm als zwei 
F reundschaftssp ie le  zu  sehen, und zw ar 
sp ie lten  die K em atner R ese rv e leu te  gegen 
die W eißenbacher K am pfm annschaft 4:2 
(1:2). Im darauffo lgenden Spiel gew annen 
die H ausherren  überlegen  m it 9:0 (7:0) über 
die G äste aus M auer-Ohling. Bei den  S ie­
gern k onn ten  L anzendörfer, Fuchs und 
S tieg ler gefallen. Die R ese rv e to re  schossen: 
B ertho ld  3, M örx lm al. F ü r d ie 1. M ann­
schaft zeichnete : G e rstn er m it 3, H aider, 
P fannhauser und S tieg ler mit je zwei T oren .

M eisterschaftsspiel gegen Melk. B ereits  
der kom m ende Sonntag b ring t w ieder ein 
seh r in te re ssa n te s  M eisterschaftssp ie l am 
K em atner B oden, und zw ar tre te n  die K e­
m atner M annschaften  gegen die M elker an. 
M elk ist d e rze it an der 3. S te lle  und  K e­
m aten  an  5. S te lle . A nstoßze iten  15.30 U hr 
für die R eserven  und  17.30 Uhr. Am 27. 
M ai Cupspiel gegen A schbach  in K em aten.

Dank. Die V ereinsle itung  des A rb e ite r-  
S po rtk lubs K em aten  sprich t auf diesem  
W ege den Q u artie rg eb ern  für unsere  a n ­
läßlich des P fingst-T urn iers  b eh erb e rg te n  
G äste  den au frich tig sten  D ank aus.

Maria-Neustift
Standesamtmeldung: Im M onat A pril h e i­

ra te te n  d e r B auer D avid Z ö 1 1 1 in  Blum au 
Nr. 40 und d ie L an d a rb e ite rin  Z ita R a t z -  
b e r g e r. Dem jungen P aa re  re ch t viel 
G lück! G e b o r e n  w urde den E heleu ten  
F ran z  und M aria B a d h o f e r  e in  T öch ter- 
chen M a r i a .  G e s t o r b e n  sind  die 
B äuerin M aria A i g n e r  in P la tte n  Nr. 22 
im 56. L ebensjahre; d e r Schneiderm eiste r 
K onrad  S c h ü ß e l e d e r  in  M aria-N eu- 
s tift Nr. 30 im 61. L ebensjahre.

Melkkurs. Ü ber A ntrag  der Schulleitung 
M aria-N eustift fand in der Z eit vom- 10. bis 
14. M ai ein M elkkurs für die aus der Schule 
tre te n d e n  Schüler und S chü lerinnen  der 
V olksschule M aria-N eustift s ta t t.  A n  dem 
K urs nahm en 18 Schüler und Schülerinnen 
teil. D en K urs le ite te  H err O tto  H i n t e r -  
s t e i n i n g e r  vom T ierzuch tam t in W els. 
Die T eilnehm er des K urses w aren  mit 
großem  In te resse  bei der Sache, h ö rten  und 
le rn ten  sie doch Dinge, die für ih ren  kün f­
tigen  B eruf von größtem  W erte  sind. S’le 
w urden  ü b er d ie B edeutung der V iehhal­
tung, F ü tte ru n g  des V iehes, R inderrassen , 
über die T heorie  und  P rax is  des rich tigen  
M elkens und seine W ich tigkeit für die 
M ilchgew innung, über E u terb au  und  M ilch­
bildung u. v. a. u n te rrich te t. D en A bschluß 
des K urses b ild e te  eine E xkursion  zum 
S chollergu te  des H errn  M ichael S t u b a u e r  
in B uchschachen, wo die K urste ilnehm er 
G elegenheit h a tten , das G e lern te  in d ie­
sem  M u ste rb e trieb  in die P rax is  um gesetzt 
zu sehen. M angels eines geeigneten  R au­
mes im Schulhause s te llte  der G astw irt 
H e rr L eopold  D e r f 1 e r  in M aria-N eustift 
in  en tgegenkom m endster W eise einen  Raum 
für den Lehrgang zur V erfügung. Es w äre 
nur zu w ünschen, daß die A bhaltung  eines 
solchen K urses eine ständige E inrichtung 
w erde.

Gaflenz
Todesfälle. Am 10. ds. en tsch lief nach 

langem  schw erem  L eiden, verseh en  m it den 
hl. S te rb esak ram en ten , die B au ern to ch te r 
A nna H a r r e i t h e r  von der W ürau, 3. 
W irts ro tte , in ihrem  15. L ebensjahre. Die 
Beerdigung der in der B lü te  ih re r Ja h re  
s tehenden  T och ter, die neben v ie r B rüdern  
d ie einzige w eib liche S tü tze  ih re r  M utte r 
w ar fand am M ittw och den 12. ds. auf 
dem hiesigen F riedhofe  u n te r Teilnahm e 
von L eh rk ö rp er und  S chu lk indern  von 
G aflenz sowie w eißen M ädchen m it L ilien­
sträußchen s ta tt.  Am offenen G rabe  h ie lt 
H ochw. H err G eistl. R at L o i m a y r  eine 
zu H erzen  gehenden  tro s tre ic h en  A nsprache, 
w ie die T o c h te r des V ors tehers  Ja iru s  einst 
von Jesu s  dem M enschenfreund, n icht ach ­
ten d  der w eltlichen  F lö tensp ie ler, zum L e­
ben  au ferw eck t w urde, so soll die gereifte  
junge S eele  zum ew igen L eben  n ich t to t, 
sondern  zur ew igen F reude  einziehen, als 
Lohn für ih r O pfer des allzufrühen A b ­
schieds von d ieser W elt, wo sie e inst ihre 
L ieben  um schlingen w ird  in den Regionen, 
wo es keinen  Schm erz, sondern  ungetrüb te  
F reu d e  gibt. T ränen  d e r R ührung und  des 
D ankes für die T ro stw o rte  und die e rh e ­
bende  F e iergesta ltung  durch  L eh rk ö rp er 
und Schüler s tanden  in den  A ugen der 
T rauernden . T eure  T och ter, ruhe im F r ie ­
den des H errn! — W eiters  s ta rb  am F re itag  
den 14. ds. die A uszugsbäuerin am G rü ß ­
b au ern g u te  in N eudorf Nr. 9, ve rseh en  mit 
den hl. S ak ram en ten , im 61. L ebensjahre. 
Die Beerdigung fand  am Pfingstm ontag  un ­
te r  zah lre icher Teilnahm e auf dem hiesigen 
F riedhofe  s ta tt. M it der G rüß b au ern m u tte r 
Ist eine ch ristliche M u tte r wie 
B auernfrau  in jed e r B eziehung von uns ge­
gangen. M öge sie im Jen se its  dafür ihren  
v e rd ien ten  Lohn em pfangen an G o ttes 
Thron!

Biberbach
H ochzeiten . Am 15. ds, w urde  das B rau t­

p a a r  Erich  S c h w a r z ,  S p itzenk löpp ler 
aus W ol für t in V orarlberg , und S tefanie  
H u b e r ,  S trickerin , F riesenberghäusel 
Nr. 244, und  am 17. Mai Jo se f L e n z ,  Zim­
m erm ann, W illersdorf Nr. 96. m it Pauline  
S c h l ö g l h o f e r  in un serer P farrk irch e  
g e trau t. W ir w ünschen G lück und Segen!

G oldene H ochzeit. Seit v ielen J ah re n  zum 
e rs ten  M al w ieder w urde eine goldene H och­
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zeit festlich begangen. Am Pfingstm ontag 
fe ie rte  sie das Ju b e lp aa r Leopold  S e i s e n ­
b a c h e r  und K aroline geb. L agler vom 
H ause G roßholz Nr. 67 nach altem , schö­
nem B rauch mit einem  feierlichen  Einzug in 
die P farrk irche , gefolgt von ih ren  acht 
K indern  und  deren  E hegatten , 16 E nke l­
k in d e rn  und e in e r s ta ttlich en  Schar von 
V erw and ten  und F reunden , u n te r G locken­
geläute und  M usik. W eißgek le ide te  M äd­
chen trugen  dem J u b e lb rau tp a a r  die gol­
dene B rau tk rone  und den  E hrenkrariz  v o r­
an. N ach der Festm esse, bei w elcher un­
sere  junge M usikkapelle  sp ielte  und Hochw. 
P fa rre r R o s e n a u e r  die Jub e ltrau u n g  
vornahm  und in e iner A nsp rache  rü ck ­
b lickend  den  Lebensw eg des ehrw ürdigen 
E lte rn p aa re s  auf dem H in terg rund  der um ­
w älzenden gesch ich tlichen  E reignisse der 
le tz ten  50 J a h re  aufzeigte, w ar im G ast­
hause H öller eine F estta fe l. D ann w urde 
von Jung -B iberbach  zum T anz aufgespielt, 
der den F es ttag  in später S tunde beschloß.

M uttertagsfeier. W ie alljährlich, so lu ­
den auch h eu er w ieder unsere  S chulk inder 
zu e iner M utte rtagsfeie r ein. E rn ste  und 
lustige L ieder, G ed ich te  und Singspiele der 
K leinen, ein M ärchenspiel der großen Schul­
m ädchen, Reigen und heim atliche V olkstänze 
e rfreu ten  im d ich tb ese tz ten  Saal sichtlich 
M ü tte r und Gäste.

3)er Xeselisch
Frommes Sportkalender für das Sportjahr 

1948/49. Ein Jah rb u ch  für S p o rtle r und 
S portfreunde . 290 Seiten , H a lb le inenband  
S 12.— . V erlag  G eorg From m e & Co., W ien 
V. D ieses ak tu e lle  sportliche  T aschen ­
nachsch lagew erk  is t soeben  neu erschienen. 
D urch  die Z usam m enarbeit an e rk an n te r 
S po rtfach leu te  konn te  der zw eite Jahrgang  
noch re ichhaltiger g e s ta lte t w erden  als der 
vorjährige, so daß ihm das größte In te resse  
a lle r ak tiven  S p o rtle r und der großen M asse 
der S po rtfreunde  sicher is t. Die e rs tau n ­
liche M aterialfü lle  d ieses S portjahrbuches, 
d essen  Bezug w ärm stens em pfohlen w ird, 
k ann  in so w enigen Zeilen auch n icht a n ­
nähernd  an g ed eu te t w erden . Es is t schon 
notw endig , daß m an den  S p o rtk a len d er 
selbst in die H and  nim m t und  aufm erksam  
d u rch b lä tte rt. E r ist in B uch- und P ap ie r­
hand lungen  erhältlich.

|  WIRTSCMFTSD1ENST |

K raftfahrzeugsteuerkarte, N ach der 
D urchführungsverordnung  zum K raftfah r­
zeugsteuergese tz  1948 muß in H inkunft j e- 
d e s K raftfahrzeug  e n tw ed er m it e iner gül­
tigen  K ra ftfah rzeu g s teu erk a rte  oder m it
e in e r B efreiungsbeschein igung s teuerlich
g edeck t sein D iese Bestim m ung gilt auch 
fü r K raftfahrzeuge, w elche b ish er von  der 
K ra ftfah rzeugsteuer b e fre it w aren  (also 
auch für K le ink rafträder, fü r P e rso n en k ra ft­
fahrzeuge, w elche nach dem  1. A pril 1933 
erstm alig  zum V erk eh r zugelassen  w urden  
und  für K raftfahrzeuge, für w elche die 
S teu e r abgelöst w urde). Die B esitzer bzw. 
B enü tzer obiger K raftfahrzeuge w erden  auf 
d iese Bestim m ung aufm erksam  gem acht und 
eingeladen, im eigenen In te resse  ehestens 
eine K raftfahrzeuganm eldung  beim  F inanz­
am t einzubringen. Die vo rgeschriebenen  
Fo rm ulare  hiezu sind  beim F inanzam t und 
be i den K raftfahrzeug-Z ulassungsbehörden  
erhältlich .

*  A M T L IC H E  H  
m M IT T E IL U N G E N  *

Kundmachung
Nachforschungsaktion nach n.ö. Kriegs­

gefangenen und Vermißten

D as A m t der n.ö. L andesreg ierung  — 
L.A. V/6 —  h a t m it E rlaß  G Z. L. A. V/6- 
5620 vom 22. A pril 1948 die neuerliche und 
lücken lose  _ Erfassung a lle r jen e r N ied er­
ö s terre ic h er , d ie der ehem aligen deu tschen  
W ehrm ach t angehört h ab en  und b isher 
noch n ich t in die H eim at zu rückgekeh rt 
sind, angeordnet.

D ie Erfassung d ient dem B undesm in iste ­
rium  für Inneres als G rundlage für w e ite re  
N achforschungsaktionen.

D ie V erzeichnung w ird  g e tren n t in zwei 
G ruppen  durchgeführt:
1. Ehem alige W ehrm achtsangehörige, die 

b e re its  im P ostw ege oder in son tiger 
F orm  eine N ach rich t an  ih re  A ngehöri­
gen gegeben hab en  und  deren  Lager- 
ansch rift oder sonstige A dresse  b ekann t 
ist.

2. Ehem alige W ehrm achtsangehörige, von 
w elchen  b isher überh au p t noch kein  L e­
bensze ichen  eingelangt ist.
Die Erfassung erfo lg t für das S tad tg eb ie t 

W aidhofen  a. d. Y bbs beim  M agistra t, 1. 
S tock , Z im m er Nr. 15. Die M eldungen m ö­
gen ehebald igst du rchgeführt w erden.

S ta d t W aidhofen  a. d. Ybbs, 10. M ai 1948.
D er B ürgerm eister:

A lois L i n d e n h o f e r  e. h.

Ärztlicher Sonntagsdienst 
in Waidhofen a. d.Ybbs

Sonntag den  23. M ai: M edizinalra t D ok­
to r  H erm ann K e m m e t m ü l l e r .

D onnerstag  (Fronleichnam ) den 27. Mai: 
Dr. R obert M e d w e n i t s c h .

Anmeldung 
zur Aufnahme in die Fachschule für das 
Eisen- und Stahlgewerbe in Waidhofen 

a. d. Ybbs, Oberer Stadtp la tz  32
Die A nm eldung zur A ufnahm e in den  e r ­

sten  Jah rg an g  der F achschu le  für das Eisen- 
und S tah lgew erbe  in W aidhofen  a. d. Ybbs

O F FE N E  S T E L L E N

Verläßliches Mädchen für G asthausbetrieb  
gesucht. R eitbauer, W aidhofen, K reuzgasse 
N r. 2. 866

tlEtteMhtiieHes München
mit K ochkenntn issen , m öglichst aus dem 
Y bbstale, für G eschäftshaushalt in  W aid ­
hofen a. d. Ybbs gesucht. G ute V erp fle ­
gung und  Fam ilienanschluß . A dresse  in 
der V erw , d. Bl. 879

EM PFEH LU N G E N

D i e s e  W o c h e !
Weißware 

Wollstoffe 
Dirndlstoffe 

Damen-Badeanzüge 
Hemdenstoff 

Kombinationen 
Herren-Sporthosen, kurz 

gegen L ieferzusage bei
Eduard Schanzer, Kaufhaus 

667 K e m a t e n  Nr .  49.

Die am tliche 777

öollntntflBschstell!
ANNA FAHRNBERGER

S c h  a f w o l l w a r e n e r z e u g u n g

Göstling a. d.Ybbs
b ie te t eine  große A usw ahl in e rs t­
klassigen  S toffen und  S trickw olle.

fü r das Schuljahr 1948/49 findet vom 18. 
bis 31. M ai 1948 (M ontag bis F re itag  von 9 
bis 11 U hr und  von 14 bis 16 Uhr, Sam stag 
nur von 9 bis 11 Uhr) in der D irek tions­
kanzlei, W aidhofen a. d. Ybbs, O b e re s  
S tad tp la tz  32, 2. S tock , s ta t t.

V orbedingung zur A nm eldung: Erfolgreich 
abgeschlossene Schulpflicht.

E rfo rderliche D okum ente zur A nm eldung: 
1. T aufschein  des A ufnahm ew erbers, 2. le tz ­
tes Schulzeugnis des A ufnahm ew erbers, 3. 
H eim atschein  des A ufnahm ew erbers oder 
des V aters.

Die A ufnahm e ist von der erfo lgreichen 
A blegung einer A ufnahm euntersuchung ab ­
hängig. D er Zeitpunkt dieser U ntersuchung 
w ird  an derselben  S te lle  späte r b ek an n t­
gegeben.

VERANSTALTUNGEN M W

FUBbBtme (M fto fe n  a .y .
S a p u s l n c r g f l i n  7, F e r n  t a t  6 3

F re itag  den 21. Mai, 6 und 8 Uhr 
Sam stag den  22. M ai, 6 und 8 Uhr 
Sonntag den 23, M ai, 4, 6 und 8 U hr 
D er große S alzburger H eim atfilm

Das unsterbliche Lied
Ein V olksstück  m it Paul R ich ter, Hans 
M arr und  F e lix  G ruber.

D ienstag den 25. M ai, 6 und 8 U hr 
M ittw och den  26. Mai, 6 und  8 U hr 
D onnerstag  den 27. M ai, 6 und 8 Uhr 
K am m ersänger H elge R osw aenge in dem 
re izenden  Lustspiel

Reise in die Ehe
mit H erm ann Speelm anns M aria Belling, 
Paul H enkels  und O skar Sabo.

Jede W oche die neueste W ochenschau!

1  w o h n u -n g e w T—
Einfach m öbliertes Zimmer für soliden, jun­
gen T ischlergehilfen  gesucht. B ettw äsche 
vorhanden. A ngebote  an T isch lere i Bene, 
Zell a. d. Ybbs. 759

W ohnungstausch. T ausche m eine W ohnung 
in A m ste tten  mit so lcher in W aidhofen, Zu­
schriften  u n te r ,,T ausch“ Nr. 865 an  die 
Verw , d. Bl. 865

M öbliertes Zimmer oder Kabinett von b e ­
rufstätigem  F räu lein  gesucht. M aria K lau- 
ser, S chneidere i K irchw eger, W aidhofen, 
Y bbsitze rs traße  20. 867

mam V E R SC H IED EN ES
Damenfahrrad, H e rren fah rrad  und eine 
H e rren tasch en u h r M arke ,,D oxa“ zu v e r­
kaufen. A uskunft: Zell, Schm iedestraße  34.

870

Nachtragsaufruf für Niederösterreich
Fett (4. W oche): 4 K le inabschn itte  IV zu 

0.5 dkg, 2 dkg auf W  14, 12 dkg auf lOKlst, 
8 dkg auf 10 Klk, je 5 dkg auf 6 K, Jg d  und 
E, je 7 dkg auf 10 K, Jg d  und E.

TSV/Fl-Karten: 4 K le inabschn itte  IV zu 
0.5 dkg, je 9 dkg auf 10 TSV Fl-K lst und 
Klk, je 5 dkg auf 6 TSV/FI-K, Jg d  und E, 
je 9 dkg auf 10 TSV /Fl-K , J g d  und E.

Zusatzkarten: 8 dkg auf A  41/IV. je 12 
D ekagr. auf S 41/IV und M-41, 19 dkg auf 
Sst 41/IV.

Fischkonserven: J e  1 Dose F resh-R iver- 
H ering auf 33 N /Jgd und TSV /M I-Jgd, w ei­
te r  auf 38 TSV /B-Jgd.

Eier: J e  1 Ei auf den A bschn itt 6 der 
E ie rk arten  a lle r A ltersstu fen .

m esser, zu  verkaufen . S turarty , Zell, 
S chm iedestraße  9. 876

B l u n e p t o z e n
Zinnien, Löw enm aul, A stern , sind 
vorrätig , G arten b au b e tr ieb  R ichard  
F oh leu tner, Zell a. d. Y., Schm iede­
s traß e  9. 873

IHR OBST
B eeren, Schw äm m e 
konserv ieren  S ie  
nur m it dem 
ELEKTRISCHEN 
DÖRRAPPARAT 
S 205.— , der Fa. 
H ubert Endem ann, 
o. H.G., W ien XII, 

A rn d ts tr. 59, E ingang B endlgasse 4. 818/2

g f f l B H I  EHEANBAHNUNG
W er 30 Jahre lang E hen b eu rte ilt hat, weiß, 
w elche M enschen zueinander passen . R asche 
Erfolge und  gute E inheira ten  durch  das b e ­
k an n te  Institut Bernert, E heanbahnung auf 
G rund  des C harak ters. Linz, H ofgasse 9/4, 
oder Attnang-Puchheim, G asthof R ieß 6. 
W eite re  S te llen : M ürzzuschlag 15, K a ise r­
stein-V illa, V elden /W örthersee , K ranzelhof- 
n e rs traß e  129/17, Fulpm es 154/12, S aa lfe l- 
den 9 sowie W ien X, R ax s traß e  75/1. R eiche 
A usw ahl, gute E inheiraten . Schreiben  S ie  
noch heu te! 780

Allen Anfragen an die Verwaltung den 
Blattes ist stets das Rückporto beizulegen, 
da sie sonst nicht beantwortet werden!

Eigentümer, Herausgeber, Verleger und 
Drucker: Leopold Stummer, W aidhofen a. Y. 
(öffentl. Verwaltung), Oberer Stadtplatz 31. 
Verantwortlicher Redakteur: Karl Böck,
Waldhofen a. d. Y., Oberer Stadtolatz 31

FAM ILIEN ANZEIG EN

Dank
F ür die v ielen B ew eise aufrich tiger 

A nteilnahm e, die uns anläßlich des 
A blebens un serer lieben, unvergeß­
lichen M u tte r und G roßm utter, F rau

Theresia Kriechtiaumer
aus allen  K reisen  der B evölkerung 
zugekom m en sind, sowie für die v ie­
len schönen K ranz- und B lum enspen­
den  sagen w ir übera llh in  unseren  
herz lichsten  D ank. B esonders danken 
w ir der P flegeschw ester für die 
liebevolle und aufopferungsvolle B e­
handlung w ährend  der K rankheit; 
ebenso auch allen  lieben  F reunden  
und B ekannten , w elche der V e rsto r­
benen die le tz te  E hre erw iesen  
haben.

W aidhofen a. d.Ybbs, im M ai 1948.
877 Familie Ferner.

Dank
Für«die v ie len  lieben B ew eise h e rz ­

liche r A nteilnahm e, die uns anläß­
lich des Heim ganges un serer lieben, 
guten  M utter, F rau

Theresia k ia c h M M
von allen Seiten  zugekom m en sind, 
sowie für die schönen  K ranz- und 
B lum enspenden danken  w ir auf d ie­
sem W ege herzlichst. B esonders d an ­
ken  w ir der G e istlich k e it für die 
Führung des K onduktes, H errn  
P ropst Dr. L andlinger für die trö ­
s tenden  A bsch iedsw orte  am offenen 
G rabe. A uch allen  lieben  M itm en­
schen, w elche die V erew ig te  in ihren 
le tz ten  L ebenstagen  so liebevoll um ­
sorgten , herz lichsten  Dank.

W aidhofen  a. d.Ybbs, im M ai 1948.

Fam ilie Erb.

I " "  nri 11 J i

I J V a ^ h o i n e r S p o i i k l u ^ Donnerstag, 27. Mai 1948, Fronleichnam §§ 
Sportplatz W aidhofen a. d.Y. W

Schlütereplel in der Fußböllmeisfersthnit
Sl. Pöltner Sportklub gegen 1. Wnidhofner Sportklub

A nstoßzeiten : Ju gend  14.30 Uhr, R eserve  16 Uhr, K am pfm annschaft 17.30 Uhr. 
S ch iedsrich ter H. Schneller, W ien. 17

Sonntag den 23. Mai n a c h ...............................

Sonntag den 23. Mai n a c h ...............................  880

Donnerstag, 27. Mai (Fronleichnam), nach

Fernfahrtenbüro Ybbstal, Waidhofen a. d. Ybbs, Untere Stadt,  Telephon 58

M iinstlerische Snlrviirfe
für In se ra te , P lak a te , G eschäfts­
p ap iere , Briefum schläge, P ackungen

SchauienstergeslaUung 
Uiunslschviflen

E hrenurkunden , Ex libris. T isch­
k a rte n  für H ochzeiten  durch 
akad. Maler Prof. Konrad Losbichler
W aidhofen a, d. Y., W ienerstr . 14.

Bergsteiger, K letterer, Achtung! 
G ebe bekann t, daß die beste llten  

neuen und reparierten

Kletterschuhe
fe rtiggeste llt sind und abgeholt 
w erden  können. N eue K le tte r­
schuhe zu erm äßigtem  P reis  lagernd. 
Sportschum acher Sepp W öchner, 
W aidhofen  a. d. Y., W ey rerstr . 13.

Sparherd (Kachel) mit K upferschiff p re is ­
w ert zu verkaufen . Zell, S chm iedestraße  22.

868

Pferd zu verkaufen. F ranz  S chnecken leit- 
ner, W aidhofen-L and, 1. P öch lauerro tte , 
E rlach  8. 869

Zu verkaufen: B rauner H errenanzug, neu, 
dreiteilig , F riedensqualitä t, S te ire rro ck , gut 
e rha lten , lich tg raues Som m er-Sakko, alles 
Gr. 44, w eite rs  abzugeben g rauer H erren ­
s taubm antel, gefü tte rt, Gr. 44. gegen W et­
te rk rag en . A uskunft: Zell, Schm iedestraße 
Nr. 30. 871

Gartenschlauch, m indestens 10 m lang, % 
Zoll, zu kaufen  oder tauschen  gesucht. 
Hans G ruber, Zell, Berghofgasse 5. 872

Starke Zwiebelpflanzen gibt noch ab G ar­
ten b au b etr ieb  R ichard  Foh leu tner, Zell a. 
d. Ybbs, S chm iedestraße 9. 874

Verkaufe p re isw ert b raune  Sportschuhe 
Gr. 44 oder tausche gegen Gr. 45. W aid­
hofen, P le n k e rs tra ß e  27, 1. S tock, 875

John-Rauchfangaufsatz, neu, 30 cm D urch-


